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ZMeu tzm EreiMn.
Auch heute liegen besondere Nachrichten über die Ereig.

niste aus den Kriegsschauplätzen nicht vor . Es heißt weiter,
sich in Geduld fassen. In diesen Tagen der Ungewißheit
besteht die große Gefahr der Le-gendenbildung in besonders
hohem Motze. Geradezu staunenswert ist die Urteilslosig¬
keit, mit der ernsthafte Menschen die unsinnigsten Gerüchte
mit der wichtigsten Miene verbreiten . England hat Deutsch¬
land zwei Milliarden Mark Kriegsentschädigung angeboten,
damit es zum Frieden komme, Deutschland aber will sechs
Milliarden haben . Dos ist eines dev Gerüchte, dis mit
wichtiger Miene in geheimnisvoller Weise weiter verLrellet
werden . Alle Hinweise ruhig denkender Leute auf die
innere Unmöglichkeit solchen Angebotes fruchten meist
nicht. Man hat. es da oder dort gehört und das stimmt.

Im Auslände ist es anscheinend noch schlimmer. Dort
werden der Bevölkerung fast ununterbrochen Siege depe¬
schiert. die über die deutschen Truppen erfochten wwden
sind . Wenn eins aus wenigen Mann bestehende deutsche
Feldwache oder eine weit vorgegangene Patrouille auf
erneu überlegenen Gegner stützt und dann , um der nutzlosen
Vernichtung zu entgehen , sich rasch und geschickt zurückzieht,
schlägt man in Paris , London und Petersburg Extrablätter
von deutschen Niederlagen an . Aus einem guten Dutzmd
deutscher Reiter oder Fußtruppen wird rasch eine Division
gemacht. Wie groß die Anzahl der Nachrichten falschen In¬
halts ini Auslände sein muß , besagt dis folgende Depesche,
die von deutscher Seite veröffentlicht worden ist:

„Die in den letzten Tagen von Paris und London ver¬
breiteten Nachrichten über größere Kämpfe sind falsch . Außer
den bereits -gemeldeten größeren Gefechten bei Mülhausen,
Lagarde und Soldau haben die deutschenTruppen eine Reihe
kleinerer Gefechte siegreich bestanden . Fm Osten sind zwei
russische Kavallerie -Divisionen , gefolgt von Infanterie , vor¬
gegangen ; nachdem sie das dicht an der Grenze gelegene
Städtchen Marggrabowa in Brand gesteckt hatten , sind diese
Truppen heute wieder über die Grenze zurückgegangeu. Ein
bei Malwa stehendes russisches Kavalleriekorps ist vor dem
Anmarsch einer deutschen Kolonne nach Süden ausgewichen.
Fm übrigen vollzieht sich die Versammlung und Bereit¬
stellung der Truppen vollkommen planmäßig . Nicht eine
einzige feindliche Maßnahme hat bisher die deutschen Ab¬
sichten auch nur im geringsten beeinflussen oder aufhalten
können . Alle anderen vom Feinde verbreiteten Nachrichten
sind falsch.

"
Mit dieser Nachricht wurde der Aufruf des Landsturms

auch in den innerpreußischen Provinzen ebenfalls bekannt

gegeben . Die Maßnahme liegt mit im Zuge der Vor¬
bereitungen zum Kriege und braucht absolut keine besonderen
Befürchtungen erregen . Das offiziöse Wolffsche Burcau

schreibt zn dem erweiterten Aufruf : Es war bisher darauf
verzichtet worden , Werl man die landsturmpflichtigen Leute

solange wie möglich ihrer bürgerlichen Berufstätigkeit er¬
halten wollte . Da indessen das Aufgebot des Landsturmes
eins planmäßige mit der allgemeinen Mobilmachung im
untrennbare -' Zusammenhang stehende Maßnahme ist , läßt
sich dieser Beschluß in bestimmtM Teilen des Reichsgebiets
nicht dauernd aufrecht erhalten . Es haben zunächst nur
die ausgeb -ldeten Landsturmpflichtigen mit ihrer Einstellung
zu rechnen. Bezüglich aller anderen Landsturmpflichtigen
handelt es sich zunächst lediglich um eine vorbereitende Maß-
nähme . Etwaige Gesuche um Befreiung von der Einstellung
sind bei den Bezirkskommandos anzubringen . Die über sie
entscheidende Behörde ist das betreffende Generalkommando.

Die Jagd auf Kraftwagen hat ebenfalls trotz aller

Warnungen noch , keine durchgreifende Beachtung gefunden.
Offiziös eracht erneut folgende dringende Warnung : Die

unselige Fand auf Kraftwagen hat bei uns schon wieder ein

Opfer gefordert , nachdem vor kurzem erst eine österreichische
Gräfin

'
im Dienste des Roten Kreuzes von einem Wacht¬

posten getötet worden war . Ein Rittmeister der Reserve
und sein Wagenführer wurden in der Gegend von Neudamm
in der Nenmark , also mitten im Lands , von einem auf
Posten stehenden Förster erschossen , der auf russische Automo¬
bile fahndete . Der Gensralstab hat wiederholt und immer
wieder auf das nachdrücklichste betont , daß endlich mit dieser
unseligen Jagd auf Kraftwagen ein Ende gemacht werde,
die schon mehreren braven Deutschen das Leben gekostet hat.
Möchte doch -unser Volk endlich aufhören , eigene Larrdes-
kinder in grausigster Weife hinzumorden und endlich einmal
der warnenden Stimme unserer Heeresleitung Gehör
schenken . — Hoffentlich hört die übergroße Nervosität nun
bald auf.

-i-

Die Einberufung des Landsturms im Reich.
Di -s Einberufung des Landsturms der innerpreußischen

Provinzen ist angeordnet worden . Die Verordnung lautet:

„ Wir Wilhelm , von Gottes Gnaden Deutscher Kaiser , König
von Preußen usw ., verordnen auf Grund des Artikels 11, § 25
des Gesetzes, betreffend Aenderungen der Wehrpflicht vom 11.
Februar 1888 (Reichs-Gesetzblatt S . 11 ), im Namen des Reichs,
wie folgt:

8 1 . Sämtliche Angehörigen des Landsturms ersten Auf¬
gebots , die ihm überwiesen oder zu ihm aus der Ersatzreserve
übergetreten sind, werden hiermit aufgerufen.

Vom Aufruf sind nicht betroffen die wegen körperlicher
und geistiger Gebrechen als dauernd untauglich zum Dienst im
Heere oder in der Marine Ausgsmusterten.

Die Aufgerufenen haben sich sofort unter Vorzeigung
etwaiger Militärpapiere bei der Ortsbehörde ihres Aufenthalts¬
orts zur Laudsturmvolle anzumelden.

8 2 . Sämtliche Jähresklassen des Landsturms zweiten
Aufgebots , die aus der Landwehr oder Seewehr zweiten Auf¬
gebots zum Landsturm übergetreten sind, werden zum aktiven
Dienst aufgerufen . Ueber den Zeitpunkt der Gestellung ergeht
besonderer Befehl.

8 8 . Diese Verordnung findet auf die Königlich Bayerischen
Gebietsteile keine Anwendung.

Urkundlich unter Unserer Höchsteigenhändigen Unterschrift
und beigedrucktem Kaiserlichen Jnsiegel.

Gegeben Berlin im Schloß , den 15. August 1914 . "

(L. S .) Wilhelm.
bonBethmannHollweg.

Der Kaiser verläßt Berlin.
Berlin , 16 . August . Der Kaiser ließ an den Oberbürger.

Meister in Berlin folgenden Erlaß gelangen : Der Fortgang
-der kriegerischen Operationen nötigt mich, mein Haupt-
quartier von Berlin zu verlegen. Es ist mir
-ein Herzensbedürfnis , «der Berliner Bürgerschaft mit dem
Lebewohl meinen innigsten Tank zu sagen für alle ' Kund¬
gebungen und Beweise der Liebe und Zuneigung , die ich
in diesen großen schicksalsschweren Dogen so reichlich erfuhr.
Ich vertraue fest auf Gottes Hilfe , auf die Tapferkeit von
Heer und Marine und auf die Unerschütterliche
Einmütigkeit -des deutschen Volkes in den
Stunden der Gefahr . Unserer gerechten Sache wird der
Sieg nicht fehlen.

Berlin , 16 . August . Der Kaiser hat heute vormittag
8 Uhr Berlin in der Richtung Mainz verlassen.

Einsetzung deutscher Prisengerichte.
Berlin , 15. August . Das heutige Marineverordnungs¬

blatt enthält eine kaiserliche Verordnung vom 3 . betreffend
den Beginn der Prisengerichtsbarkeit und den Sitz der
Prisengerichte . Die Prisengerichtsbarkeit und -die Tätigkeit
der Prisengerichte und Prisenämter beginnt am 4. d . M.
Es werden zwei Prisengerichte errichtet , von denen das eins
in Hamburg , das andere in Kiel seinen Sitz hat.

Von der Ostgrenze und aus Rußland.
Der Kommandierende General des 20 . Armeekorps , der

seinen Sitz in Allenstein hat , erläßt folgende Bekannt-
machung : „ Unter der Bevölkerung ist vielfach die Ansicht
verbreitet , daß die russischen Soldaten bei Betreten preußi¬
schen Bodens plündern und brandschatzen würden . Es ist
hier mit Bestimmtheit bekannt geworden , daß dis russischen
Kommarrdobehörden den strengen Befehl gegeben haben , so¬
lange die Bewohner sich friedlich Verhalten , weder zu plün¬
dern , noch die Ortschaften in Brand zu stecken . Nur die
Häuser , deren Einwohner auf russische Soldaten schießen,
sollen , verbrannt werden . Es muß angenommen werden,
daß die Rüsten den ernsten Willen haben , den- Krieg nach
den Gebräuchen zu führen , wie sie für Kulturvölker all¬
gemein gültig sind . Ich richte daher an die nicht Krieg
führende Bevölkerung die ernste Mahnung , zur Besonnen¬
heit und hoffe, daß Liese Bekanntmachung dazu -beitragen
wird , der kopflosen Flucht beim Hercmnahen russischer
Patrouillen und sonstigen panikartigen Erscheinungen , -die
leider schon verschiedentlich zutage getreten sind , zu
steuern .

" — Trotz des „ strengen Befehls " der russischen
Kommandobehörden haben die Kosaken geplündert in den
deutschen Grenzbezirken und Gebäude in Brand gesteckt.

Petersburg , 15 . August . (Meldung der Petersburger
Telegraphen -Agentur .) Der niederländische Gesandte hat
heute dem Minister des Auswärtigen eine schriftliche Er¬
klärung überreicht, derzufolgs entgegen aus dem Auslands
gekommenen Mitteilungen , die Neutralität der Nieder¬
lande nrcht verletzt worden ist , und wonach die Regierung
der Niederlande beschlossen hat , die Neutralität während der
ganzen Dauer des gegenwärtigen Krieges aufrecht zu er¬
halten.

Berlin , 15 . August . Dem in allen deutschen Gauen mit
tiefster Empörung vernommenen völkerrechtwidrigen Ver-
Verhalten der belgischen Bevölkerung gegen -die deutschen
Truppen scheint sich neuerdings die Haltung der Russen , in
den von uns eroberten Gebieten, würdig an die Seile zu
stellen. In der Nacht vom 14 . zum 16. August wurde in
Kalrsch wiederholt auf die eingerückten deutschen Truppen
aus dem Hinterhalt gsichossew Es ist in diesem Falls der

Verlust braver deutscher Krieger zu beklagen . Zwei Manu
wurden getötet und 20 bis 30 Mann verwundet . Es unter¬
liegt keinem Zweifel , daß es sich um einen planmäßigen An¬
griff der nichtmilitärischen Bevölkerung handelt , und der
Verdacht besteht, daß , wie in Frankreich und Belgien , so auch
in Rußland diese Banden mit der Regierung in Verbindung
stehen. Wie in Frankreich -und Belgien , so werden auch in
Rußland unsere Truppen gegen diese Zustände rücksichtslos
einschverten.

Lemberg , 16 . August. Nach übereinstimmenden Blätter -

meldungen von der galizischen Grenze nehmen die Deser¬
tionen der russischen Grenzwachen und der
Kosaken immer größere Dimensionen an.

Die russische Regierung hat , so meldet die Petersburger
Telegraphen -Agentur unterm 15. August , folgende An¬
ordnungen getroffen : 1 . Aufhebung aller Vergünstigungen
und Privilegien , welche Untertanen feindlicher Staat "»
kraft früherer Verträge genießen . 2 . Gefangennahme der¬
jenigen Untertanen feindlicher Staaten , die im aktiven oder
mobilisierbaren Kriegsverhältnis stehen. 3, Verleihung des
Rechtes an die Behörden , solche Untertanen aus Rußland
auszuweisen oder sie nach verschiedenen Gegenden des Reiches
zu bringen . 4 . Anhalten und Konfiskation der Schiffe feind¬
licher Staaten , die zu einem kriegerischen Zwecke dienen
könnten. 5. Erlaubnis für die Untertanen neutraler
Staaten , ihren laufenden Geschäften nachzugehen. 6 . Beob¬
achtung, unter der Bedienung der Gegenseitigkeit , der
Pariser Schissahrtsdeklaratio -n vom Jahre 1856, der Pet -ers-
turger Deklaration vom Jahre 1868 über die Nichtverwen¬
dung von Explosivkngsln, der beiden auf der Ersten Haager
Konferenz vom Jahre 1899 Unterzeichneten Deklarationen
betreffend Stickgase und Explosivkugeln , der Genfer Kon¬
vention voni Jahre 1906, betreffend die Bedingungen des
Lerrltorialkrieges und der aus -der Zweiten Haager Konfe¬
renz ini Jahre 1907 Unterzeichneten Verträge.

Warnungen an Frankreich und Belgien.
Die Norddeutsche Allg. Ztg . vom Freitag abend gibt

bekannt:
„Durch Vermittlung einer neutralen Macht ist folgen¬

des mitgeteilt worden:
i . Der französischen Regierung:

Die Meldungen der deutschen Truppen lassen er¬
kennen, daß dem Völkerrecht zuwider in Frankreich der
Volkskrieg organisiert wird . In zahlreichen Fällen haben
Landeseinwohn -er unter dem Schutze der bürgerlichen Klei¬
dung heimtückisch auf deutsche Soldaten geschossen.

Deutschland erhebt -Einspruch gegen eine derartige
Kriegsführung , die dem Völkerrecht widerspricht.

Die deutschen Truppen haben Anweisung erhalten , jede
feindselige Haltung der Landesein -Wohner mit den schärfsten
Maßregeln zu unterdrücken. Jeder Nicht -Soldat , der Waffen
führt , jeder , der die -deutschen rückwärtigen Verbindungen
stört, Telearaphendrähte durchschneidet, Sprengungen vor¬
nimmt , kurz in irgendeiner Weise -unberechtigt an der
Kriegshandlung tetlnimmt , wird sofort standrechtlich er¬
schossen werden.

Wenn die Kriegführung hierdurch einen besonders
schroffen Charakter annimmt , so trifft Deutschland dafür
nicht die Verantwortung . Frankreich allein ist verantwort¬
lich für die Ströme von Blut , -die sie kosten wird.

2 . Der belgischen Re gierung:
Die Königlich belgische Regierung hat Deutschlands

aufrichtig gemeinte Anerbietungen , ihrem Lande die
Schrecken d. Z Krieges zu ersparen , zurllckgewiesen. Sre
-hat dem deutschen , durch die Maßnahmen der Gegner
Deutschlands gebotenen Einmarsch bewaffneten Widerstand
entgegengesetzt, sie hat den Krieg gewollt . Trotz der Note
voni 8. August , in -der die belgische Regierung mitteilt , daß
sie gemäß dem Kriegsgebrauch den Krieg nur mit unifor¬
mierten Mannschaften führen werde , haben in den Kämpfen
um Lüttich zahlreiche Leute unter dem Schutz der bürger¬
lichen .Kleidung an dem Kampf teil -genormnen. Sie
haben nicht nur auf die deutschen Truppen geschossen ; sie
haben in grausamer Weise Verwundete erschlagê und
Aerzte, die ihren Beruf -erfüllten , niedergeschossen. Gleich¬
zeitig hat in Antwerpen der Pöbel deutsches Eigentum bar-
rarisch verwüstet , Frauen und Kinder in bestialischer Weise
niedergemetzelt. Deutschland fordert vor der ganzen ge¬
sitteten Welt Rechenschaftfür das Blut dieser Unschuldigen,
für dm jeder Zivilisation Hohn sprechenden Art der Krieg¬
führung Belgiens . Wenn der Krieg von nun an einen
grausamen Charakter annimmt , trägt Belgien die Schuld.

Um -die deutschen Truppen vor -der entfesselten Volks-
leidenschaft zu schützen, wird von nun an jeder Nichtuni-
sorniierte , der nicht durch deutlich erkennbare Abzeichen als
zur Teilnahme am Kampf berechtigt bezeichnet ist, als außer¬
halb des Völkerrechts stehend behandelt werden , wenn er sich
am Kampfe beteiligt , die deutschen -rückwärtigen Verbitzdun-
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gen stört , Telearaphsndrähts -durchschneidet, Sprengungen
vornimmt , kurz in irgendeiner Weise unberechtigt an der
Kriegshandlung teilnimmt . Er wird als Franktireur be¬
handelt und sofort standrechtlich erschossen werden .

"

Vom österreichisch -ungarisch -serbischen Kriege.
Wien , 16 . August . (K . K. Telegraphen -Korrespondenz-

Bureau .) Die österreichisch-ungarischen Truppen haben crm
14 . August nach heftigen Kämpfen den Feind aus
stark besetzten Stellungen östlich der Drina ge¬
worfen . Auch wurden in den folgenden Nacht zahlreiche,
mit großer Tapferkeit geführte Gegenangriffe der Serben
bei Sabac abgewiesen. Der Vormarsch Wunde fort¬
gesetzt . Die Verluste der Serben sind schwer, die der
Oesterreicher nicht unbeträchtlich. Die montenegrini-
schen Kräfte , die enrzudringen versuchten , wurden zurück -
geworfen. Im Norden dringen die Truppen östlich und
westlich der Weichsel vor.

Repressalien.
Wien , 14 . August . Die amerikanische Botschaft brachte

Äem Ministerium des Auswärtigen die Verhaftung des zum
Schutze des diplomatischen Archivs in Petersburg zurück¬
gelassenen österreichisch-ungarischen Vizekonsuls Hofsinger,
dessen Sicherheit das russische Auswärtige Amt garantiert
hatte , als Kriegsgefangener zur Kenntnis . Der
Protest der amerikanischen Botschaft gegen diesen Bruch
des Völkerrechts blieb erfolglos . Die österreichisch-ungarische
Regierung hat auf diesen russischen Gewaltsakt hin , dem
übrigens die willkürliche Verhaftung eines Botschaftskanzlei¬
beamten vorangegangen war , heute die Gefangen-
n ahme von zwei zurückgelassenen Beamten
der russischen Botschaft und eines früheren russi¬
schen Konsuls verfügt.

Die belgischen Kriegsgefangenen im Sennelager.
Der Münstsrische Anzeiger meldet , daß 4000 belgische

Kriegsgefangene auf dem Truppenübungsplatz Sennelager
in Westfalen e-ingetr -osfsn sind . Etwa 60 belgische Offiziere
erfahren auf ehrenwörtliche Versicherung , keinen Flucht¬
versuch zu! unternehmen , einige Vergünstigungen und dürfen
beispielsweise ihre Mahlzeiten - im Hotel einnehm -en . Ein
französischer Offizier , der auf einem Patrouillsnritt bei
Saarburg gefangen genommen wurde und sich ebenfalls
hier befindet , lehnte die Abgabe des Ehrenwortes ab und
wird , wie die gefangenen Mannschaften , streng bewacht. Die
krisgsgefangenen Belgier werden zur Ausführung von
Ehaussoebauten herangezogen.

Der Köln . Volksztg. wird hierzu noch geschrieben: „Mit
der «Erlaubnis des kommandoführenden Offiziers haben wir
uns mit den Gefangenen unterhalten können . Die Leute
machten den peinlichen Eindruck vollständiger moralischer
Zerrüttung ; äußerlich sahen sie überaus verwahrlost aus.
Auf unsere Frage , ob sie in Lüttich viele Tote gehabt, ant¬
worteten sie « „Ungeheuer Viels ! Wir wußten ja schon , daß
unser Widerstand vergeblich sei , und darum haben wir die
" stwehre weggeworfen und uns als Gefangene ergeben.

"

Englische und französische Truppen in den deutschen
Schutzgebieten.

Nachrichten aus , Deutsch«-Südwestafrika , die Wolffs
Bureau verbreitet , besagen, daß das dortige Schutzgebiet un¬
behelligt geblieben ist. Auch in Kamerun hat sich bis jetzt
nichts Kriegerisches «ereignet . Von Deutsch-Ostafrika fehlen
direkte, von der Südsee alle Nachrichten . In Togo haben
unbedeutende Patrouillengefechte mit eingedrungenen fran¬
zösischen Truppenabteilungen stattgefunden , bei denen der
Feind drei Tote , die deutschen Abteilungen keine Verluste zu
verzeichnen haben . Auch englische Truppen sind in Togo
vorgsdrungen , ohne jedoch bis jetzt mit deutschen Ab¬
teilungen in Berührung gekommen zu sein.

England und Frankreich werben um Italien.
Der Berliner Lokalanzeiger bringt «an der Spitze seiner

Nummer vom Freitag abend in Sperrdruck offenbar inspi¬
riert folgende Mitteilung:

„Die Haltung Italiens i«m A. > nwärtigen Moment ent¬
spricht feiner gleich nach Kriegsausbruch unzweideutig ab¬
gegebenen Neutralitäts -Erklärung , die , wie man annehmen
darf , bei unseren Feinden Mißfallen erregt hat . Aus die¬
sem Grunde versuchen jetzt Frankreich mit allerlei leeren
Versprechungen und England mit noch drastischeren Mitteln,
die italienische Regierung aus «dieser korrekten Stellung¬
nahme herauszudrängen . Man wird ruhig abwarien können,
ob dieses einer Großmacht gegenüber ungewöhnliche Be¬
ginnen in Rom auf «Erfolg zu rechnen hat .

"

Italienisches . ^
Berlin , 16 . August . Der italienische Geschäftsträger hat k

im Aufträge feiner Regierung das deutsche Auswärtige Amt !
ersucht, die «Gerüchts , von einer etwaigen feindlichen Haltung
Italiens gegenüber Deutschland ««und Oesterreich -Ungarn , für
Unbegründet zu erklären.

England beschlagnahmt einen deutschen Landsitz.
Dem Berliner «Lokalanzeiger wird aus London tele-

gvaphiert , daß die Besitzung «des deutschen Grafen Hochberg:
Crydon Hall in Sommerset , mit «Beschlag belegt worden ist.
«Graf Höchberg selbst war nicht mehr anwesend.

Die Wirkungen des deutschen Bombardements an der
algerischen Küste.

Berlin , 12 . August . Der Berl . Börsen -Courier erhält
die Nachricht, daß die Städte Philippeville und Bonne , an
der algerischen Küste «durch «das Bombardement «der deutschen
,Kreuzer «Goeben und Breslau schwer bes ädigt «wor¬
den sind . Philippeville ist nach einstündigem Feuer
sastgänzlich zerstört. In B o n e liegen das Kastell
und die Hauptgebäude in Trümmern . Im Hasen sind
mehrere Schiffe in Grund gebohrt worden «.

Rom , 12 . August . Der Carriers d' Ftalia schreibt:
Tom militärischen «Standpunkt aus sei die Fahrt der Goeben
und Breslau ein großer Erfolg und gereiche der deutschen
Mqzfine zur Höchsten Ehre.

Neutrales und anderes.
Berlin , 14. August . Der hiesige spanische Botschafter

hat der deutschen Regierung die strikteste Neutra¬
lität Spaniens in den gegenwärtigen Kriegen an-

gez-eigt.
Monaco , 14. August . Entsprechend dem zwischen

Frankreich und dem Fürsten Monaco bestehenden Vertrage
sind die Aus lä nder d e uts cher und ö st e r «rei ch i s ch-
ungarischer Nationalität aus dem Fürstentum
aus gewiesen worden.

Rom , 16 . August . Nach dem Corners d' Jtalia Haben
offizrelle Kreise keine Bestätigung von «einem an «dis
Türkei gerichteten französisch-englischen Ultimatum erhalten,.
Es «wird sich dabei nur um das Ersuchen um Aufklärung ge¬
handelt haben.

Paris , 16. August . Der Krisgsrat hat einen bei der
Spionage begriffenen französischen Handelsangestellten
einstimmig zum Tode verurteilt.

Rom , 12 . August . Kanada sandte 50 Millionen
Kilogramm Me h l nach England.

PsLrLLsetze Rrriröfetzerrr.
Nüstrmgen, 17 . August.

Aufforderung zur Beschäftigung landsturmpflichtigcr
Arbeiter . Das Berliner Polizeipräsidium richtet an die
Unternehmer folgenden Aufruf zugunsten landsturmpslich-
tiger und arbeitsloser Arbeiter : „ Infolge der Arbeiterent¬
lassungen in großen industriellen und gewerblichen Be¬
trieben sind zahllose Arbeiter , die dem Landsturm angeyören,
brotlos geworden . Diese versuchen jetzt in großen Scharen
durch freiwilligen Eintritt «bei einem mobilen Truppen¬
körper ihrer vaterländischen Pflicht nachzukommen, werden
aber , da der Bedarf überall gedeckt ist, fast durchweg zurück-
gewissen. Nach den Angaben der Leuts ist es für sie eine
Unmöglichkeit, im Privatdienst eins Stelle zu finden , da
aus ihren Papieren ihre Landsturmpflicht hervorgeht und
die Geschäftsleute in der Erwartung «baldiger Mobilmachung
des Landsturmes sich scheuen, solche Leute emzustellen.
Durch ein solches «Verhalten wird aber die Notlage der Ar-
bertsr noch vergrößert , zumal , da auch für ihre Frauen es
an Arbeitsgelegenheit fehlt und die« Kriegsunterftützung nur
an solche Familien ausgszahlt wird , deren Ernährer im
Felde stehen. Die Arbeitgeber werden daher gebeten, alle
freien - Stellen bei den Arbeitsnachweisen anzumelden und
bei Besetzung der Stellen die landsturmpflichtigen Leute
nicht etwa hintenanzusetzen . Wenn der Landsturm einge¬
zogen werden sollte , wird eine anderweitige Regelung des
Geschäftsverkehrs von selbst eintreten .

"

Amnestie für Fremdenlsgionäre . Das Armee - Ver¬
ordnungsblatt veröffentlicht den Gnadenerlaß des Kaisers
vom 12 . August , wonach den deutschen Fremdenlegionären,
die sich während des gegenwärtigen Krieges entwaffnen und
innerhalb dreier Monate melden , Straflosigkeit in Aussicht
gestellt wird. ' In besonderen Fällen wird eine Fristverlän¬
gerung stattfmdcn . Ausgeschlossen sind, die zu Zuchthaus
verurteilt oder die auf grund eines Urteils aus Heer und
Marine entfernt worden sind, oder im gegenwärtigen Kriege
gegen Deutschland gekämpft haben.

Zur Reichrtagsersatzwahl im 17 . wurttembergischen
Wahlkreis. Gleich den Nationalliberalen, die .uit Unter¬
stützung der Fortschrittler in den Wahlkampf einzutreten
beschlossen hatten , wird nunmehr auch die Sozialdemokratie,
mit Rücksicht auf die kriegerischenEreignisse, ihren Kandidaten
zurückziehen . Der Wahlkreis Ravensburg - Saulgau ist
sicherer Besitzstand des Zentrums . Der Zentrumsmann
Stiegele ist nunmehr der einzige Kandidat.

Ein Duma-Abgeordneter in Berlin verhaftet. Unter
den russischen Staatsangehörigen , die bei Beginn des
Krieges in Berlin verhaftet und in das Lager von Döberitz
gebracht wurden , befand sich auch der russische sozialdemokra¬
tische Dumaabgeordnete Schenkel. Er ist gleich vielen
anderen Verhafteten nach einigen Tagen wieder in Freiheit
gesetzt worden. Die vorübergehend festgenommenen Russen
bestätigen übereinstimmend , daß die Behandlung in Döberitz
sehr gut gewesen ist.

Spionenfurcht. In Königsberg wurde in voriger
Woche Genosse Kriese, der Angestellte des Bauarbeiter¬
verbandes in Königsberg auf grund einer gemeinen Denun¬
ziation unter dem Verdacht der Spionage verhaftet . Am
8 . August wurde er aus der Haft emlassen und wie der
sozialdemokratischen Königsberger Volkszeitung von zustän¬
diger amtlicher Stelle mitgeteilt wird , hat der gegen den
Genossen Kriese vorgebrachte Verdacht der Spionage sich
als vollkommen haltlos erwiesen.

Freigabe eines national -polnischen Blattes . Das
unmittelbar nach Verhängung c>es Kriegszustandes erlassene
Verbot der in Kattowitz erscheinenden polnischen Blätter ist
jetzt hinsichtlich des national -polnischen Gornoslazak (Ober¬
schlesier) durch eine Verfügung des Oberbürgermeisters von
Kattowitz aufgehoben worden , doch unterliegt das Blatt
weiter der Präventivzsnsur . Nicht genehmigte Veröffent¬
lichungen sind in jedem Fall zu unterlassen. Sollte der
Verfügung nicht strengstens nachgekommen werden , so soll
unverzüglich die Zeitung wieder verboten werden.

Der Schiffahrtsverkehr auf dem Rhein wird wieder
ausgenommen. Die größeren Nheinschiffahrtsgeseltschaften
beschlossen im Einklang mit den Handelskammern Mainz,
Frankfurt und Mannheim keinen Frachtzuschlag vorzunehmen,
um eine Verbilligung der Lebensmittel zu ermöglichen. Der
Güter - und Personenverkehr zwischen Rotterdam und Mann¬
heim ist wieder ausgenommen.

Zur Auslegung des Vereinsgesetzes. Eine verständige
Entscheidung fällte das Schöffengericht in Hannover . Der
Arbeiter , Genosse Karl Rohrsen sollte sich gegen die Bestim¬
mungen der ZZ 3 und 5 des neuen Vereinsgesetzes ver¬
gangen haben , indem er am 31 . Mai d . I . eine Verhandlung
Jugendlicher leitete , in der politische Angelegenheiten zur
Erörterung kamen. Der Angeklagte als Leiter hielt in jener
Versammlung die Begrüßungsansprache und darauf Landtags¬

abgeordneter Leinert eine Rede , die politischen Inhalts im
Sinne desVereinsgesetzes gewesen sein soll . AmtsanwaltJakobi
beantragte Verurteilung des Angeklagten. Das Gericht kam
zur Freisprechung des Angeklagten. Nach dem Vereins¬
gesetz müsse zu einer Verurteilung erwiesen sein , daß durch
die Versammlungsreden eine Einwirkung auf öffentliche
Angelegenheiten bezweckt sei. Das sei nicht erwiesen, wenn
auch anzunehmen sei, daß die teilnehmenden Personen zweifel¬
los von einem sozialdemokratischen Geist durchweht waren.

Frankreich.
Jaurss letzte Friedenstaten . Uober die letzten Friedens¬

bemühungen von Jaurss in der Kammer am Tage vor seiner
Ermordung «berichtet jetzt in der Humanits Genosse Marcel
Cachin folgendes : In den Wandelgängen der Kammer fragte
Jaurss in großer Aufregung den Minister des Innern,
«Malvy , über den Stand der Unterhandlungen und über die
Haltung des Ministeriums . Jaurss «wies auf die ungeheure
Verantwortung hin , die das französische Ministerium « über¬
nehmen würde , wenn es nicht die dringende Notwendigkeit
anerkannte , auf Rußland eineu entscheidendenDruck, «der den
Frieden retten könnte , auszuüben . „ Es genügt nicht", sagte
Jaurss , „dis Unterhandlungen mit Rußland in schlaffer
Weise fortzuführen . «Man muß mit ihm eine feste , energische
Sprache führen , man «muß ihm begreiflich machen, daß in dem
«drohenden Konflikt Rußland weit geringeren Gefahren aus-
gesetzt ist, als Frankreich , daß Frankreich den härtesten , den
entscheidenden Stoß auszuhalten haben wird und daß unter
solchen Umständen unser Land das Recht hat , von der Ver¬
bündeten Nation zu verlangen , daß sie auf dem von Deutsch¬
land angegebenen Wege so weit wie möglich gehe. Ruß¬
landmuß Leu englischen Vorschlag anneh¬
me n , s o n «st h «a t F r «a n k r e i ch «d i e P f «l i ch t , i h m z u
sa g e n , da ß e s ih m n icht G s fo «l «g s cha ft «l ei st en,
sondern zu England halten wird«. Wenn dieser Druck «nicht
energisch und kräftig ausgeübt wird , dann wird sich das Un¬
geheuerliche vollenden , und dieVerantwortung derRsgierung
wird furchtbar sein . Es wird klar sein, daß unser Land,
anstatt laut und entschieden zu sprechen, um seine Inter¬
essen zu verteidigen , ein Vasall Rußlands ist, und «daß Ruß¬
land es aus Selbstsucht vom richtigen Wege ablenkt .

" Der
«Minister hörte diese von «glühender Vaterlandsliebe erfüllte
Bitte des guten Franzosen ruhig «an und versicherte dann,
daß es ihm «an gutem Willen nicht «fehle. Es zeigte sich aber,
«daß Malvy sich nicht von der Dringlichkeit des von Jaurös
empfohlenen Schrittes überzeugen konnte. Da beschloß
Jaurss mit «dem Ministerpräsidenten Diviani persönlich zu
sprechen. Er «ging mit uns — so« erzählte der Redakteur
der Humanits — ins Ministerium des Asußern . Btvicmi
konnte «die Abordnung nicht empfangen . Für ihn trat der
Untsrstaatssekretär Ferry ein . Und noch einmal , nur mit
noch größerer Beredtsamkeit und Ueberzengungskraft , in
einer Rede, in die er seine ganze Seele hinsiNlegte, brachte
Jaurss feine dringenden Warnungen an . Und der Staats-
skretär ließ sich, offenbar hingerissen von der gebieterischen
Logik des großen Parlamentariers , das Wort entschlüpfen:
„ Ich bedaure , daß Sie nicht zu uns gehören , um uns mit
Ihren Ratschlägen z'u unterstützen .

" Nach dem wie die
Dinge gelaufen find , hätte freilich «auch Jaurss das Ver¬
hängnis nicht mehr -aufhalten können.

Schweden.
Rücktrittdes Krrsgsministers. Staatsminister Hammer-

skjöld hat seine Entlassung als Kriegsminister eingereicht.
Zum Kriegsminister wurde der Minister ohne Portefeuille,
Oberst Mörke . ernannt. Hammerskjöld bleibt aber Minister¬
präsident.

Aufenthaltserlaubnis . Nach einer Verfügung der schwe¬
dischen Regierung bedürfen russische Staatsangehörige , die
unmittelbar von russischem Gebiet nach Schweden kommen,
zu ihrer Zulassung einer besonderen Erlaubnis. Das gleiche
gilt für die Zulassung deutscher Reichsangehöriger, die
unmittelbar aus deutschem Gebiet nach Schweden kommen.

Albanien.
Aus Durazzo in Triest eingetroffene briefliche Mel¬

dungen besagen : Die Kontrollkommission hat dem Fürsten
eine Million bewilligt . Drei holländische Offiziere sind nach
Holland abgereist ; die beiden noch gefangenen Offiziere
folgen , nach ihrer Freilassung. Die Rebellen sind zum
Frieden bereit.

Karl Struckmann tot« In « Bachum «verstarb der Ge¬
nosse Karl Struckmann im Alter von 64 Jahren . Seit An-
fang Januar 1902 war der Verstorbene Mitarbeiter an
unferm Bochumsr Parteiblatt , dessen Mitbegründer er auch
war . Er zeichnete sich durch unverwüstlichen Arbeitseifer «und
außerordentliche Gewissenhaftigkeit aus . Dem Sozialdemo,
kratifchen Verein für den Reichstagswahlkreis Bochum-
Gelfenkirchen gehörte Struckmann jahrelang als Haupt¬
kassierer an und er war stets ein treuer und gewissenhafter
Verwalter «der Parteigelder . Auch seiner Gewerkschaft hat er,
namentlich in früheren Jahren , reiche Dienste geleistet.

Rüstringen, 17 . August.
Nmneftieerlah des GroMerzogs von Oldenburg.

Einen Amnestieerlaß «des Großhbrzogs veröffentlicht
das Staatsministerium unter dem 11 . August 1914. Des all¬
gemeinen Interesses wegen «drucken «wir den Erlaß im Wort¬
laut ab:

„Wir Friedrich August , von Gottes Gnaden Großherzog
von Oldenburg , Erbe zu Norwegen , Herzog von Schleswig,
Holstein , Stormarn , der Dithmarschen und Oldenburg,
Fürst von Lübeck und Birkenfeld , Herr von Jever und Knip-
hausen usw. , tun kund hiermit , Laß Wir angesichts der
opferwilligen Vaterlandsliebe , die das gesamte Volk in dem
uns aufgeürängten Kriegs beweist, geruht haben, in Er-



Weiterung >des Gnadenerlasses vom 5 . d. M . allen denjenigen
Personen , welche bis zum heutigen Tage

1. wegen Beleidigung des Landesherrn oder eines Bundes¬
fürsten (Z§ 94 bis 101 RStGB . ) , wegen feindlicher
Handlungen gegen befreundete Staaten im Sinne der
88 103 und 104 RStGB . , wegen Verbrechen oder Ver¬
gehen m Beziehung auf die Ausübung staatsbürger¬
licher Rechte (88 105 bis 109 RStGB .) , wegen Wider¬
stand gegen dieStaatsgewalt (88 HO bis 122 RStGB .) ,
wegen Verbrechen und Vergehen wider die öffentliche
Ordnung im Sinne der 88 123 bis 138 RStGB .) , wegen
Beleidigung in den Fällen der 88 196, 197 RStGB .) ,
wegen Vergehen im Sinne des 8 163 der Gewerbeord¬
nung , wegen einer mittels der Presse begangenen oder
in dem Gesetz über die Presse vom 7. Mai 1874 (Reichs-
Gesetzbl. S . 65) oder in dem Versinsgesetz vom 19. April
1908 (Reichs- Gesetzbl. S . 151 ) unter Strafe gestellten
strafbaren Handlung

zu einer Geldstrafe , zu einer Haftstrafe , zu einer Festungs-
haftstvafe bis zu zwei Jahren einschließlich oder zu einer
«Gefängnisstrafe bis zu zwei Jahren einschließlich, oder
2. wegen Diebstahl oder Unterschlagung (88 242 Äs

248a RStGB ., § 138 MilStGB .) . , wegen Betrugs im
Sinne des 8 264a RStGB . , wegen strafbaren Eigen¬
nutzes im Sinne der 88 288, 289 RStGB . , wegan Ent¬
wendung im Sinne des 8 370 Ziffer 6 RStGB . oder
wegen einer in dem Gesetz , betreffend den Forsidreb-
stahl und dis Feld - und Forstpolizei , vom 16. August
1882 unter Strafe gestellten strafbaren Handlung

gu einer Geldstrafe , zu einer Haftstrafe , zu einer Arrest¬
strafe oder zu einer Gefängnisstrafe bis zu drei Monaten
einschließlich

von den Gerichten des Großherzogtums rechtskräftig ver¬
urteilt worden sind, diese Strafen , soweit sie noch nicht voll¬
streckt sind, in Gnaden hierdurch einschließlich der noch rück¬
ständigen Kosten zu erlassen, ihnen auch dis etwa aberkannten
bürgerlichen Ehrenrechte wieder zu verleihen.

Ist wegen einer und derselben Handlung zugleich auf
Grund -einer nicht unter diesen Erlaß fallenden Vorschrift
auf Strafe erkannt , so ist diese Strafe erlassen , wenn sie
aus -dem unter diesen Erlaß fallenden Gesetze festgesetzt ist.
Ist in einem Erkenntnis auch wegen einer anderen straf-
baren Handlung auf Strafe erkannt , so ist die wegen der
unter den gegenwärtigen Erlaß fallenden Handlung ein¬
gesetzte Strafe in voller Höhe zu -erlassen.

Ist wegen derselben Tat Geldstrafe neben Freiheits¬
strafe -erkannt , so ist die Geldstrafe nur dann erlassen , wenn
die Freiheitsstrafe unter diesen Erlaß fällt.

Auf dis Strafen , die von einem der mit anderen
Bundesstaaten gemeinschaftlichen Gerichte -erkannt sind,
findet LlesÄ Erlaß Anwendung , sofern nach den mit den be¬
teiligten Regierungen getroffenen Vereinbarungen -die Aus¬
übung des Begnadigungsrechts in dem betreffendeN Falle
Uns zust-eht.

s

Bolksspeisung.
Dis Sorge für die Kinder der Lurch den Krieg in Not

geratenen Familien ist von der öffentlichen Hilfstätigkeit
zuerst in Angriff genommen worden . Es meldeten sich in
den größeren Städten täglich Familien , die Kinder beauf¬
sichtigen und speisen, Kinderhorte und Kinderspeiseanstalten
werden ins Leben gerufen , und man darf annehmen , daß
mit der Zeit genügend Einrichtungen -geschaffen werden,
-um dis äußerste Not von den Kindern wenigstens fernzu¬
halten.

Sehr viel -erwachseneMänner -und Frauen sind dagegen
ganz mittellos und wissen nicht, wovon sie leben sollen. Auf
den starken AUdran-g der Stellenlosen zu den Arbeitsnach¬
weisen wurde auch auf einer Besprechung der Regierung
mit den kommunalen Behörden und der sozialen Vereini¬
gungen hingewiesen, und es wurde endlich auch einmal ge¬
sagt , welche Gefahr die freiwillige Arbeit wohlhabender
Frauen für die arbeitenden Klassen bedeutet Nun sollen die
Behörden gebeten werden , Bestimmungen über die Verkür¬
zung der Arbeitszeit zu erlassen, so daß in allen Betrieben
die Arbeitszeit auf 8 Stunden beschränkt wird . Eine solche
Einschränkung der Arbeitszeit würde zweifellos dis Ein¬
stellung einer größeren Zahl von Arbeitskräften zur Folge
haben , oder -es bleiben immer noch unendlich viele zurück, die
keine -Arbeit finden.

Die Kommunen werden sich ernstlich die Frage vorlegen
müssen, wie diese Massen auf dis Dauer uutsrgebracht und
beköstigt werden sollen. Die Angehörigen der Kriegsteil¬
nehmer sind -gegen rigorose Hauswirte wenigstens einiger¬
maßen gesichert, wer schützt aber all die avbeitslosenFainMen,
deren -Ernährer nicht einberufen sind, die -aber doch voll¬
kommen mittellos dastehen?

Auch für die Beköstigung dieser Schichten muß gesorgt
werden . Es nutzt nichts , Küchenzettel auszuarbeiten mit
Anweisungen , wie -am besten 7espart werden kann . Wenn
kein Geld vorhanden ist, kann eben keine Ware eingekauft
werden , und die Familien müssen verhungern , wenn nicht
von der Stadt für sie gesorgt wird . In den Volksküchen
werden Speisen gegen -geringe Beträge ausgegsben . Aber
es find viel zu wenig Volksküchenvorhanden , und in dieser >
Zeit werben Taufende auch nicht die paar Pfennige auf-
brin -g-en können, die eine Portion kräftige Suppe und ein
Stück Brot kostet. Es ist dringend nötig , daß die Volks-
fpeisoansialten schleunigst vermehrt werden.

Bei der Ausgabe von Marken für unentgeltliche Spei¬
sung sollte man so weitherzig wie möglich fein . Die Ar -men-
Pfljöger müssen angewiesen werden , nicht allzu scharf nach §
ellva noch vorhandenen Hilfsquellen zu forschen. Es bleiben ^
ja außer der täglichen Nahrung noch so viele Dinge zu be- -
schaffen. Miete , Beleuchtung , Kleidung und später Heizung
erfordern selbst bei größter Beschränkung immer gewisse
Mittel , gespart wird nur am Essen auf Kosten der Ge¬
sundheit.

Die Mittel für eine umfassende Volksfürsorge auf dem ,
Gebiete der Ernährung in ü ssen aufgebracht werden . Sie ^
sind ebenso selbstverständlich nötig wie die Unterstützungs - >
summen für die Familien der -Einberufenen , und es!

braucht wohl nicht besonders erwähnt zu werden . Laß die
Speisimg der durch den Krieg in Not Geratenen nicht als
Armewunterstützung angesehen werden darf.

» » »

Die Auszahlung de « Gelder für Mobilmachungspferds
erfolgt, soweit die nötigen Unterlagen vorliegen, vom
19 . August ab für den Bezirk des Amtes Rüstringen bei
der Filiale der Oldenburgischen Landesbank in Wilhelms¬
haven, Wallstraße.

Rüstringer Sparkasse. Der Spareinlagenverkehr ist
bei der Rüstringer Sparkasse wieder ein normaler geworden
und auch in den letzten acht Tagen haben die Einzahlungen
die Abhebungen bedeutend überschritten . Es ist zu wünschen,
daß die Einleger und Sparer auch weiterhin ihre Ruhe
bewahren, da Verluste bei den als mündelsicher anerkannten
Sparkassen , wie schon so oft dargelegt, vollständig aus¬
geschlossen sind . Für die Verbindlichkeiten haftet die Stadt
Rüstringen mit ihrem gesamten Vermögen.

Der kaufmännische Verein Rüstringen beschloß in der
letzten außerordentlichen Versammlung , dem lokalen Hilfs-
Verein in Rüstringen korporativ beizutreten und diesem den
gesamten Kassenbestand des Vereins in Höhe von 450 Mk.
zur Unterstützung der durch den Krieg in Not geratenen
Familien zu überweisem

Einigen Betrügern hat am Sonnabend morgen die Po¬
lizei das Handwerk -gelegt. Auf dem Wochen-markte fand eine
Kontrolle statt und beschlagnahmte di-e Polizei bei diversen
Marktb -eziehern im Ganzen - zirka- 40 Psd . Butter in Paketen,
die erhebliches Mindergewicht hatten . Selbstverständlich
sehen dis Händler ihrer Bestrafung entgegen.

Bon Krämpfen befallen wurde gestern nachmittag in
der Hafenstraße ein eingezogener Reservist. Ein gerade des
Weges kommendes Auto , besetzt mit Offizieren und deren
Damen stiegen sofort aus , legten den Kranken hinein und
brachten ihn zum Krankenhause.

Wilhelmshaven , 17 . August.
Kriegsgericht der 2. Marine -Inspektion . Der Schreibers¬

gast Bontsin lieferte 73 Mark -auf der Stationsk -asse nicht ab.
Um diese Veruntreuung zu verdecken, stellte er selbst eine
Quittung aus und zog die Unterschrift des quittierenden
Beamten der Kasse von einer anderen Bescheinigung ab.
Der Angeklagte will das Geld verloren haben . Das Kriegs¬
gericht spricht ihn mangels ausreichender Beweise von der
militärischen Unterschlagung frei und -legt ihm wegen Fäl¬
schung einer öffentlichen Urkunde 3 Wochen Gefängnis
auf . — Der Schreibersg -ast Kau -fmann verlieh am 30. Sep¬
tember 1910 seinen Marineteil , besorgtes sich Zivilkleidung
und warf seine Uniform weg . Nach Aufenhalt in Belgien
und England - kehrte er am 18. Juni dieses Jahres freiwillig
zurück. Das Gericht bestrafte ihn wegen Fahnenflucht mit
4 Monaten Gefängnis und Versetzung in -die zweite Klasse
des Soldatenstandes . — Ein gelinde Strafe -erhielt der Tor¬
pedomatrose MendyLa, der bereits mehrere Male wegen
-un -erlaubter Entfernung , zuletzt mit 2 Monaten bestraft ist.
Derselbe kehrte am 27. Juni vom Urlaub nicht zurück und
trieb sich in Ma -risnfiel und Sillenstede -herum . Er erhielt
wegen unerlaubter Entfernung 3 Wochen strengen Arrest . —
Der Torpedomatross Sänger verließ am 3 . August 1913 sein
Schiff in einem schwedischen Hafen . Er fuhr nach Luxem¬
burg und erhielt dort Arbeit . Ms jetzt der Krieg ausbrach,
-kehrte er nach Deutschland zurück und meldete sich freiwillig.
Das Kriegsgericht -erkannte auf die niedrigste Strafe wegen
-Fahnenflucht 3 Monate Gefängnis (früher 6 -Monat ) und
Versetzung in die zweite Klasse des Soldaten -stand-es . Gegen
diese Urteile gibt es keine Berufung , da sie im Kriegs¬
zustände -ergangen sind.

Oldenburg. Von einem rührenden Opfersinn eines
Dienstmädchens berichtet eine Hausfrau den Nachrichten für
Stadt und Land. Das schlichte Mädchen teilte ihrer Herrin in
einfachen Worten mit, daß sie von ihrem Ersparten 100 Mk.
zur Linderung der Kriegsnot beisteuern wollte.

VsiriLrrsehter.
Libauer Bade -Scharmiitzel. Mit eigenem Interesse mag

man jetzt, nach dem Bombardement des russischen Kriegs¬
hafens Libau , einen Badebericht aus dieser Seestadt lesen,
-der sich in einer der letzten Nummern des Petersburger
Herold findet . Das deutsch-russische Blatt erzählt von Kämp.
fen ganz besonderer Art , nämlich von -Scharmützeln , die in
dem Alt -Libcmschen Frauenfreibade zwischenden Frauen und
einigen aus dem Wnnerfreibade zu ihnen herübergeschwo-m-
meneu Burschen stattfan -den . Das erste Gefecht dieser Act.
am 24. Juni , verlief für die mit Badehandtüchern ausge¬
rüsteten Frauen siegreich. Am 25 . und 26. -wiederholten
sich die KÄnpfe der Frauen mit den Burschen , die wieder
in größerer Anzahl in das Land einzudringen versuchten,
aber stets siegreich zurückgeschlagen wurden . Am 27. Juni
wurde bas Frau -enbad vom Männersreibad aus von zahl¬
reichen Hookig-anen förmlich gestürmt , jedoch auch diesesmal
wurden die Angreifer von den mit Knütteln bewaffneten
Frauen glücklich mit blutenden Köpfen zurück-geschlagen.
In diesen Kämpfen wurde auch eine Hauptkämpferin mit
einem Stockschlage schwer verletzt. Am Samstag versuchten
etwa 15 Burschen aus dem Neu -Liba -üschen Männerbade in
das dortige Frauenbad einzudringen . -Anfangs wehrten
sich die Frauen mit -Badetüchern recht erfolgreich gegen die
Eindringlinge . Da es nachher einigen Burschen dennoch
gelungen war , die Verteidigungskette der Frauen zu spren¬
gen, und da sie groben Unfug zu treiben begannen , traten
die übrigen Männer aus dem Männerfreibade zum Schutze
der Frauen auf und schickten die eingedrungenen Burschen
mit blutigen Köpfen h-si'm. Seitdem baden die Frauen in
Libau unter Polizeischutz. Einige Tage später versuchten
nachmittags um zwei Uhr wiederum einige freche Burschen
in das Frauensreibad einzudringen . Unter der Wucht des
Angriffes , -der in der Wahl der Kampfesmittsl nicht Wähleri-
schsn jungen Leute wurden die Frauen nach heftiger Gegen-

i wehr , Schritt für Schritt zurückweichend,̂ zrtm ! Verlassen des
! Meeres genötigt . Erft Po -Iizeikommandvß zu Fuß und zu

Roß konnten das Frauenbad von den eingedrungen -en Hooli-
ganen wieder säubern , und unter Polizeischutz konnte weiter
gebadet werden . Um vier Uhr desselben Nachmittags be¬
merkten die Frauen im Freibade vier etwa 14jährige junge
Mädchen, -die das Mänuerfreibad vom Meere her im Eva-
kostüm besucht hatten . Beim Verlassen des Frauenbades
wurden sie von den anderen Frauen überfallen , an den
Haaren zu Boden gezogen und so lange mit Stöcken be¬
arbeitet , bis die zur Wache aufgestellten Schutzleute herbei,
sprengten und sie von ihren Geschlechtsgenosfinnen befreiten.
Anläßlich dieses Ueber-falles wurde eine Anzahl von Frauen
verhaftet.

Wie viele Verwundete sterben? Die ersten Meldungen
von Toten und Verwundeten auf deutscher Seite find ein¬
getroffen. An die Toten knüpfen sich naturgemäß keine
Hoffnungen mehr . Sie nahmen Abschied für immer . Wie
aber steht -es mit den Verwundeten ? Haben viele von
ihnen und ihren Angehörigen Hoffnung , daß sie dem Leben
erhallen bleiben ? Auf diese Frage kann man unbedenklich
mit „ja " antworten . Die Annahme , Laß der größte Teil
der Verwundeten dem Tode geweiht fei, -ist erfreulicherweise
durchaus falsch. Fehlt es nicht an Aerzten und Hilfsmann¬
schaften , ist in ausreichendem Maße für Verbands -mat-Mial,
Medikaments usw. , für Schutz der Verletzten gegen Witte-
rungseinflüsse und für gute Ernährung gesorgt, dann bleibt

"der weit üb-erwieg-nde Teil der Verletzten dem Leben er¬
halten . Nach den getroffenen Vorbereitungen und - der das
Bedürfnis weit überholenden Zahl freiwilliger Hilfskräfte
im Sanitäts - und Krankenpfleg -edi-snst darf man ruhig an-
nehm-en , daß für die deutschen Soldaten das Menschen¬
möglichste-getan wird . Einen Anhaltspunkt dafür , wie groß
die Aussicht ist, als Verwundeter dem Tod zu -entrinnen,
liefern nur die Japaner mit -ihren Erfahrungen aus dem
Kriege mit Rußland . Von den als noch lebend von den
Schlachtfeldern fortgetrag -enen Verwundeten starben nur
zwei Prozent an den Folgen der Verletzungen . Die
anderen , ausschließlich der an infektionös -en Krankheiten Ge¬
storbenen, wurden gerettet . Ein so -günstiges Resultat , -wie
die Japaner erzielten , war bisher noch niemals von einem
kriegführenden Volk -erreicht worden . Daß Rußland mit
seinen rückständigen Einrichtungen , feiner Rückständigkeit in
der Heilkunde und seiner loddsr -igen Verwaltung bet weitem
kein so günstiges Ergebnis auf -weisen kann , auch in Zukunft
nicht aufweisen wird , läßt sich -denken. Wenn Japan auch den
Ruf genießt , daß -es mit der Heilkunde in d -er ersten Reihe
steht, seine sanitären Einrichtungen und seine Organisa¬
tion mustergültig seien, so ist doch die Erwartung nicht ver-
n -esstn, die deutsche Kriegskrankenpflsg -s werde mit ihren
Herlresultatsn nicht hinter den japanischen zurückbleibsn.

Der Takt der Kolonnen. Wer Sinn und Auge dafür
hat , dem fällt sofort auf , wie verschieden die Art des
Marsches bei den verschiedenen Heeren ist , wie verschieden
der Takt der Kolonnen. Den Oesterreichern ist ein eigen¬
tümlicher , elastischer Schritt eigen. Ihre Massen bewegen
sich in einer Art wiegenden Tempos vorwärts , und es
gehört offenbar zum österreichischen Reglement, beim Vor-
wärtsschreitsn die Füße weiter auseinanderzusetzen, als nach
dem preußischen . Dieses Wiegen in der Kolonne sieht gut
aus , dagegen macht der Marsch der deutschen und russischen
Truppen einen wuchtigen Eindruck . Zappelig wirkt die
französische Kolonne, ihr Marsch verhält sich zu dem des preu¬
ßischen Militärs wie kurze , unruhige Wellen zu einer langen
Dünung. Daß in dem Taktschritt jeder Kolonne eine
gewaltige Kraft liegt, ist bekannt . Keine Truppe darf eine
Brücke im marschmäßigen Gleichschritt passieren , seitdem es
einmal vorgekommen ist , daß eine Brücke unter Einwirkung
desselben in Schwingungen geriet, die schließlich ihren Ein¬
sturz herbeiführten. Natürlich übt auch die vorgeschriebene
Schrittlänge und Anzahl der Schritte in der Minute gro¬
ßen Einfluß auf den Eindruck , den der Marsch bei dem
Zuschauer erweckt. Den schnellsten Schritt, d. h . die größte
Schrittzahl in der Minute haben die Bersaglieri der
italienischen Armee, den längsten Schritt hat das englische
Heer.

Neueste Nuehvrchteu.
Berlin, 17 . August. An den Industriellen Verein, der

beim Reichskanzler beantragte, für die zugehörigen Betriebe
allgemeine Ausnahmen von den Bestimmungen der Ge¬
werbeordnung über die Beschäftigung von Arbeiterinnen
und jugendlichen Arbeitern zuzulassen, ist aus dem Reichs¬
amt des Innern ein ablehnender Bescheid ergangen.

Berlin, 17. August. Hier verübte die Fabrikbesitzers»
frau Klara Schimpf aus Halle aus ihren ehemaligen Ge¬
liebten , den 32 jährigen Musiker Max Kühn, der sie verlassen
hatte und zu seiner Frau zurückgekehrt war, einen Anschlag
mit Salzsäure. Sie verletzte Kühn schwer im Gesicht und
tötete sich dann selbst im Polizeigefängnis , indem sie Klee¬
salzlösung trank.

München, 17 . August. In einem hiesigen Gasthause,
in dem berittene Truppen einquartiert sind , erschoß sich
deren Chef , der 55 jährige Generalmajor Käufl. Er war
vor einigen Tagen vom Pferde gestürzt und hatte eine
Gehirnerschütterung erlitten. Da er infolge der Verletzung
nicht mit seiner Truppe ins Feld rücken konnte , bildete dies
die Ursache seiner Tat.

Wetterbericht für der» 18 . August.
Geringe Wärmeänderung , schwachwindig , vorwiegend wolkig,

vielerorts etwas Regen.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in

Rüstringen.

Hierzu eiue Beilage



Warnung.
Ich habe heute zwei Wirtschaften

Metzen müssen , da in ihnen trotz
es Verbots Schnaps an Militär-

Personen verabreicht worden war.
Rüstringen , 16. August 1914.
Der Milttärpolizermeister.

i ,
Or . HiIlmer . s38S6

! Bekanntmachung.
k Die nachstehenden Firmen sind

für die Ausführung von elektrischen' Hausinstallationen im Anschlutz an
f das städtische Elektrizitätswerk
f Rüstringen zugelassen:

Backhaus , Rüstringen , Holter¬
mannstraße 48.

Beck, Nüstringen , Noonstratze 6.
! Binarsch , Rüstringen , Börsenstr .Sg

Blinker , Rüstr ., Friederikenstr . 13.
Brandt , Rüstringen , Auguststr . lS.
Eden , Rüstringm , Börsenstr . 12.
Elektrizitätswerk Rüstringen , Olde-

oogestratze 3.
Harms , Wilhelmsh ., Marktstr . 13.
Kuhlmann , Wilhelmshaven , Am

Vismarcksplatz.
Kutschka , Rüstr ., Vismarckstr . 28.
Mangels , Rüstr ., Mellumstr . 27.
Neufeldt L Kuhnke , Wilhelms¬

haven , Alte Straße 5.
Siemens - Schuckert - Werke , Wil¬

helmshaven , Viktoriastratze 76.
Schuhfuß , Rüstringen,Mitscherlich¬

straße 16.
Thaden , Rüstringen , Schulstr . 30.
Weinreich , Rüstr ., Ulmenstr . 38.
Zahn , Rüstringen , Müllerstr . 53.

Rüstringen , 30 . Mai 1914.
Betriebsamt s2270

der Stadt Rüstringen.

Wir mOW
folgende Schriften

zn billigsten Preisen:
Die Halskrankheiten . 1,00 Mk.
Die Ohrenerkrankung . 0,60 „
Kräuter -Haus -Arzt . . 0,25 „

Expedition der
Rordd. volkrbiatter

Rüstringen , Peterstratze 76.

Oldenburg.
Empfehle frisches Rind -, Kalb-

und Schweinefleisch sowie In
frische und geräucherte Wnrst-
und Fleischwaren.

Nltzpp
DaMN » 28 . s985

VS » Dicke

SAeiNSme
Pfund 30 Pf.

Wel -MWeW
Pfund 10 Pf ., empfiehlt

Neuestratze 3 . (3993

güIr - klllllkM
Jalonsten , Roll -Läden in ver¬
schiedenen Mustern u . Preislagen

Besonders mache auf einige
Muster aufmerksam , diebedeutend
unter Preis verkauft werden.

Lriuarcl vittmann
Buchhandlung

Mitscherlichstraße 2 « .

Zu vermieten ^02
zum 1 . Nov . d . I . eine vieräumige
Unterwohnnng . Näheres in
der Erp , d Bl.

Gebrimchte Mel
kaufe und tausche um . si568
W . Koch, Wilhelmsh . Straße 80.

Gesucht l^ooi
ein Bierkutscher.

Otto Schnieder , Mellumstr.

Gesucht lWss
ein tüchtiger , energischer Maurer¬
polier und mehrere Erdarbeiter.
Küster , Vaugeschäft , Rüstringen,

Roonstraße 194.

Rutscher gesucht
für sofort . s3989

Krieger L Friedrichs,
Rüstringer , Kreuzstraße 8.

Erdarbeiter
auf sofort gesucht . s3998
Ludwig Lange , Deichstraße 8.

Gesucht l--«
ein kl . Knecht und ein junges
Mädchen welche melken können.
Anmeldungen baldigst . J . Stadt-
lander . Reuender Altengroden.

Wilhelmshaven Rüsiriuge».

Bekanntmachung!
Werts Kollegen ! Durch Beschluß des Vcrbandsvorstandes ist die

Unterstützung bei Krankheit unter Hinweis auf die Bestimmung des
8 2, Absatz 1 des Statuts bis zum Wiedereintritt normaler Verhält¬
nisse aufgehoben.

Die am Sonnabend den 15 . August ausbezahlte Krankenunter¬
stützung war bis auf weiteres die letzte.

Den bezngsberechtigtenVerbaudsmitqliederuwird
die Grwerbsloseminterstntzung bei Arbeitslosigkeit in

voller Höhe der im Statut vorgesehenen Satze
weiterbezahlt.

Alle arbeitslosen Mitglieder haben sich jeder ihren körperlichen
Kräften und Fähigkeiten angemessenen Arbeit zu unterziehen . Wer
ohne triftigen Grund solche Arbeitsgelegenheit nicht annimmt , erhält
keine Unterstützung vom Verband.

Wir machen ferner darauf aufmerksam , daß die arbeitslosen
Mitglieder sich täglich zur Kontrolle zu melden haben . Für Tage , an
welchen die Meldung ohne Grund unterbleibt , darf Unterstützung nicht
bezahlt werden.

Die zum Militär eingezogenen oder noch eintretenden Mitglieder
müssen ihre Mitgliedsbücher im Büro , Rüstr ., Peterstr . 76, abgeben.

40041 _ _ Die

SaminelsLeUen
des Hilfsvereins sind errichtet:

1. Am Bunter Marktplatz (Wirt Hillmann ) für den Ge-
meindeteii südlich der Eisenbahn.

2 . Rathaus Wilhelmshavener Straße (Klnbzimmer)
für den Gemeindeteil nördlich der Eisenbahn , südlich der Bremer¬
straße und östlich der Werfstratze , beide Straßen eingeschlossen.

3 . Kopperhörn (früheres Sparkaffenlokal ) für den Ge¬
meindeteil nördlich der Bremerstratze (ohne diese) westlich der Landes¬
grenze und des Kopperhörner Weges , östlich der Werftstratze und
ihrer Verlängerung bis an die Kirchreihe , einschließlich dieser (Siebeths-
burg , Kopperhörn ) .

4 . Gökerstraße 23 (neben der Methodistenkirche ) für den
früheren Gemeindeteil Heppens mit Rüstersiel und Neuengroden.

6 . 1. Pastorei Neuende ( bei Herrn Pastor Tönniffen)
für das ganze Stadtgebiet (ohne Rüstersiel und Neuengroden ) ein¬
schließlich Gemeindeteil westlich der Werftstratze mit Sedan.

Die Sammelstellen sind geöffnet zur Empfangnahme und zur
Abgabe von Lebensmitteln , Kleidungsstücken usw . von 9 bis 11 Uhr
vormittags und 5 bis 7 Uhr nachmittags , Sonntags von 8 bis 9 Uhr
vormittags . Hier werden auch Formulare für Unterstützungsgesuche
verabfolgt . Es wird dringend gebeten , die Sammelstellen durch
Spenden — auch der kleinsten — zu unterstützen.

Der Borsitzende des Hilfsdereius.
vr . Luecken. s3949

sinä MLctzivoIIe ? llan 28 iätteii kür äis 8s !dstdilks

äer Xieinen unä Lctzvacken , sie 8tärken äL8

8oIiäLriiät8ZeküliI unä sinä ?ioniere einer scüäae-
ren sozialen ^ukunkt.

» I M >!SÜ U »M -IIl!» !
In OläenburZ unä Ostkrieslanä bereden kol-

Zenäs Vereins:
RüstrinZen:

Konsum - unä Lpurverein kür XüstrinZsn unä

IflinZegenä ,V erteiIunZ8sts11eninVnrel unä äever.

fXiZeneOampkbäclrerei , eiZeneOampimolksrei .)
Zentrale ^VilstelmsÜLvener 8trasse 92.

Oläendurg:
^ .Ußetnsiner Konsumverein OläenburZ unä

IImZeZenä . (XiZene LLclcerei , 8cdlackitsrei unä
Müllerei . ) Filialen in Huäe unä Kastsäs . Zen¬
trale ^ m 8tau 11.

Oelrnendorst:
Konsumverein kür Oelmenüorstu . IImZeZenä.

VerteilunZsstelle Orosse Kireüstrasse.
Lmäsn;

^ .IlZem. Konsumverein kür Kmäen unä Ilin-

ZsZsnä . VerleilunZssteüe ^ n äer 8cliliclrte.
l -ser:

Allgemeiner Konsumverein kürl^eer unä IIm-

gsgenä.
^ .uZustieün:

Allgemeiner Konsumverein ^ ugustkelm.
Rremerünven:

Konsum - unä 8x >arverein „Ilntsrrveser " in
Lremerlraven . (V erteilungsltellen inKinsvaräen,
I^oräenlium , Lralce ) .

Die WM- Nil WeMWW
Wilhelmshaven , Wallstr . 58 , sucht für sofort einen znver-
läsfigen , nüchternen , gänzlich unbescholtenen Mann als
Hilfswächter . Dieser hat im Monat 12mal Nachtdienst zu machen
und in den Morgen - sowie Abendstunden bei der Straßenretnigung
zu helfen . Vergütung monatlich 100 Mark . f3479

AchMsÄtknKlMks!
Unsere Truppen stehen im Feld . Jetzt gilt es , sich für schwere

und ernste Aufgaben zu rüsten . Bald werden Verwundete eintreffen.
Für sie und für die Familien aller , die im Feld für uns kämpfen,
müssen wir sorgen.

Den Familien wird mehrfach in den Gemeinden durch Zweig-
Vereine oder sonst (Ausschüsse für Kriegshilfs usw ) geholfen , aber
ein großer Anteil an der Erfüllung dieser Aufgabe bleibt dem Roten
Kreuz . Vor allem hat das Rote Kreuz aber für die verwundeten
und erkrankten Krieger zu sorgen . Manche Gaben an Geld und Vor¬
räten sind schon eingegangen ; um aber wirksam zu helfen , bedarf das
Rote Kreuz der regen Mitwirkung Aller.

Alle hier für das Note Kreuz gesammeltenGelder
werde»» nnr innerhalb des OldenbnrgischenLandes
verwandt . In erster Linie bitte » wir um Geld und
nochmals um Geld, das uns eingeschrckt oder durch
eine Bank oder Sammelstelle überwiesenwerden kann.

Außer Geld brauchen wir Liebesgaben , wie Wurst , Schinken,
Keks, Kakao , Schokolade , Zigarren ; ferner besonders auch neues
Leinen , Halbleinen , Baumwollstoff für Bett - und Küchenwäsche.
Etwaiger besonderer Bedarf wird nach Mitteilung der Zentrale er¬
beten werden . Die Gaben sind unmittelbar oder durch Vermittlung
der Zweigvereine oder der Herren Gemeindevorsteher , die wir hier¬
um gebeten haben , an die Niederlage des Roten Kreuzes in Olden¬
burg im Augusteum zu schicken . Die Eisenbahn befördert sie fracht¬
frei , wenn sie mit der Aufschrift:

Frei ! «H» Fee«
( in rot)

Freiwillige Krankenpflege
Militärzeit nach K 50 , 2 - er M . Tr . O.

versehen sind . 1870 gingen allein für die Verwuudetenpflege eine
Viertel Million Mark bei uns ein . Wir hoffen , datz unsere Zeit
jener großer Zeit nicht nächsteht.

Das Rote Kreuz.
V . - . Marwitz , Oberst a. D ., Vorsitzender des Oldenburger

Landesvereins vom Roten Kreuz . (3991
Will » Thorade , Vorsitzende des Landesverbandes der Vater¬

ländischen Frauenvereine im Großh . Oldenburg. _

VMM » «

klOWIM « !

MM «s .
MniM

I öroLiabrik ^
I W . ttvnnsng.

Glimnk Oßniibms.
Die Gasavnehrner werde» gebeten , ihren

Verbrauch an Gas

aus das mindeste zu beschränken.
Der Kohlenvorrcit des Gaswerks reicht nur noch für
einige Tage , wenn nichtjeder Abnehmer möglichst
wenig Gas verbraucht . Infolge der durch den Kriegszu¬
stand entstandenenFrachtverkehrssperrung ist es für die
nächste Zeit jedochausgeschlossen, Kohlen geliefert
zu erhalten. _ _ s3sso

Aentrat -MMotßek.
Wege « MHm der Bibliothek

bitten wir die Genossen , die noch im Besitze von Bibliotheksbüchern
sind , dieselben umgehend abznliefern . Ebenfalls richten wir
die Bitte an die Logisgeber , bei denen in der Eile bei der Ein¬

berufung zum Heere Bücher liegen geblieben find , dieselben
abends von 7' / » bis 9 llbr in der Zentral -Bibliothek , Peterstratze 76,
abzuqeben . (3973) Die Kommission.

IVlünckelsicber.

kMon-Melir vom7. dk IS. »Mt.
DinlLASu HbbsbuvAon

Mark74238 - Mark42866 .—
, mithin eins 2uns,kms von Llark 31000 .—

Ostfriesen-Dereln

ksls ! ee ? gkrennr
Denjenigen Frauen unserer

Mitglieder , deren Eheniann resp.
Ernährer zum Militärdienste ein¬
berufen sind, ist eine Unterstützung
aus der Vereinskasse bewilligt,
und können diese den Betrag beim
ersten Vorsitzenden Müller , Bis¬
marckstraße 173 pari ., abends von
7—9V- Uhr in Empfang nehmen.
Mitglieds -Quittungsbuch ist un¬
bedingt vorzulegen . (3988

Der Vorstand.

l 'ui -NVSI'Sln

; „ Lmi ^ kei1"

(Deutsche Inruerschskt)
- - (4006

<VV " Die Turnstunden be¬
ginnen wieder am Mittwoch
den 19 . August.

zreiMze Kiittmhr
Wilhelmshaven.

Freitag den 21 . August er . ,
abends 8>H Uhr:

Uedung i. v. A.
4003j Das Kommando.

. . krosskerrogl . '
ksugswech - unä Uasvhinonbsu-
W Lolmls (2348

iocllMW Mol ! . l>.
Programm u. äuskunkt lwstsnkr.

Gestohlen aus dem Hausflur
ist in der Nacht vom Sonntag
auf Montag ein Fahrrad , Marke
Naumanns Germania Nr . 744163.
Leute , die über den Verb eib des
Rades Angaben machen können,
wird eine hohe Belohnung zuge¬
sichert. (4000
Greif , Kaiserstraße 20, 2 . Etage,

Ecks Fciedrichstratze ._

kliuA. Ksn . mit bssobr. Laktxü.

Hrrsbi - s

8 MÜS
ist täAliob ASökkaet von 10 bis
1 Abr vorm., von 4 bis 6 kstir
nsobm ., auss . Lonns -benäsnaobw.
Ltulnse » veoräsn

verzinst.
29)_ » er H orstsilü.

Gtzndeir.
Unentgeltliche Auskunfterteilung

in gewerblichen Streitsachen , in
Unfall -, Jnvaliditäts - undKranken-
kassenangelegenheiten , in Steuer¬
sachen usw . (3514

Büro : Konsumverein
an der Schlichte , Souterrain.

Blexen.
habejetztTelefon

Nr. 3j5
Wilhelm Retners , (3997

Fuhrgeschäftund Kohlenhandlung.

AitombilsiihmWIe
Fortwährend Herrenfahrer-

II ) und Chauffeur -Kurse . .' .

VSlMöMllüW,
Friederikenstr . 41 . Fernspr . 242.

Lt. Zohmi-Bmem
Wilhelmshaven,

Kontor u . Niederlage : Hinterstr . 4,
empfiehlt ihre anerkannt

ganz vorzüglichen , nur aus Malz
und Hopfen hergestellten

Kiere
hell nach Pilsener Art , dunkel
nach Münchener Art , in Gebinden
27) und Flaschen.

GebrauchteFenster
zu kaufen gesucht. s3999

Offerten an
Ludwig Lange , Deichstr . 8.

M - ». Abmeldescheine
für oldenburgisches und

preußisches Gebiet

prlirl k Es.
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Beilage.
28 . Jahrg . Nr. 191. Mimisches Kolksblaö Dienstag

den 18. August 1914.

Zweite Verlustliste.
Stab der 14 . Infanterie - Brigade : von

Wusfow , Generalmajor , tot ; Baedick-er, Oberleutnant der Re¬
serve , tot.

Infanterie - Regiment Nr . 18: Grabowski,'
Paul , Gefr . , 7 . Komp . , tot ; Gand , Paul , Res. , 7. Komp . , tot.

Infanterie - Regiment Nr . 20: Schultze,
Oberst , tot.

Infanterie - Regiment Nr . 27 : Krüger , Oberst,
tot ; Hildebrand , Hauptmann , tot ; Ruebesamen , Leutnant,
tot ; Damr -ath , Leutnant , tot ; MMoff , Leutnant d. Res. , tot;
von dem Borne , Leutnant , tot ; von Groß , Leutnant , tot;
Preuß , Leutnant , tot ; Voigt , Leutnant d. Res. , tot.

F ü s i li e r r eg i m e n t N r . 3 5 : Merkatz, Major , tot;
Sabinski , Hauptmann , tot ; v . Puttkamer , Hauptmann , tot;
Zaw -ad-a , Hauptmann , tot.

3. Schlesisches Infanterie - Regiment Nr.
16 6: Bartelt , Joseph , Musketier , 7. Komp. , schwerverwun-
«det , rechtes Bein ; Jld-e, Emil , Musketier , 8. Komp -, schwer-
verwundet , rechter Fuß überfahren und gebrochen, Marien-
Hospital Tschenstochau.

Infanterie - Regiment Nr . 165: Leppien,
Leutnant , tot.

Infanterie - Regiment Nr . 171: Licht, Rob . ,
Musk . /10 . Komp. , tot ; Boecker, Ernst , Musk . , 10 . Komp . ,
tot ; Fransen , Albert , Unteroff . , 10 . KoMP., tot ; Bittrolff,
Harald , Leutn . , 6. Komp . , vermißt , soll nach Angabe von
französischen Gefangenen gefangen genommen und nach
Gevardmer transportiert worden sein ; Körner , Otto , Serg . ,
6. Komp ., vermißt , ebenso; Matthies , Hermann , Musketier,
6. Komp . , vermißt , ebenso; Sturm , Albert Heinrich , Musk .,
6. Komp . , vermißt , ebenso ; Marx , Siegfried Gustav , Musk . ,
6. Komp . , vermißt , ebenso; Lange 2 , Karl Friodr . Ernst,
Gefr . -Hornist , 7 . Konrp . , tot ; Spinting , Wilhelm , Viz-sfeldw . ,
3. Komp . , schwerverwundet , rechter Oberschenkel; Fett , Theo¬
dor , Musst , 3. Komp. , schwerverwundet, rechter u . linker
Oberschenkel; Marcus , Friedr . Wilh . , Res. , 1 . Komp -, tot,
Wischermcmn, Wilhelm , Musst , 1 . Komp . , schwerverwundet,
Unterleib.

-Iägerbatai «llon Nr. 1 : Kather , August , Jäger,
Radfahrer , tot ; Mehl , Otto , Vizefeldwebel, Radf . , schwerver-
wundet , KoMHuß , Lazarett Neidenburg.

I äg e rba t a i l l o n Nr . 4 : Gandert , Leutnant , tot.
Iä g erba «taillon Nr. 14 : Wegener , Fähnr . , tot;

Schwenk, Jäger , tot ; Wrede , Jäger , tot ; Lnth , Jäger , tot;
Wolkenstein, Jäger , tot ; Nique , Jäger , verwundet ; Wesche,
Jäger , verwundet ; Henkel, Jäger , verwundet ; Ketelhon,
Jäger , verwundet : Andre , Oberjäger , verwundet : Braasch,
Jäger , verwundet ; DiedMann 1 , Jäger , verwundet ; Kopp-
low , Jäger , verwundet ; SuMp , Gefr . , verwundet ; Hennings,
Gefr . , verwundet ; Woest 1 , Gefr . , verwundet ; Mahnte,
Jäger , verwundet ; Hecht, Ge.fr . , verwundet ; Gothmann,
Jäger , verwundet ; Fockenbrock, Gefr . , verwundet ; Ulrich,
Jäger , verwundet ; Dreher , Jäger , verwundet ; Verdun,
Jäger , verwundet ; Schuldt 2 , Jäger , verwundet ; Jürgens.
Jäger , verwundet ; Hauth , Jäger , verwundet ; Prahl , Jäger,
verwundet ; Engel , Öberjäger , verwundet.

Kürassierregiment Nr. 5 : Goltz, Adolf , Mze-
wachimstr ., 4 . Esst . , vermißt.

Drag on er r e g i m e n t Nr . 7 : Leidermann , Dra¬
goner , 4 . Esst , tot ; Mindermann , Drag . , 4. Esst , tot ; Lim-
bitzki, Serg . , 4. Esst , verwundet u . gefangen : Leißmcmn,
Drag ., 4. Esst , verwundet u . gefangen ; Palm , Drag . , 2.
Esst , tot ; Brückinann , Drag ., 4 . Esst , tot.

Dragon er r egi m en t Nr. 10: Socha , Drag . , 5.
Esst , gefangen ; Herrmann , Drag . , 8 . Esst , vermißt.

Die
Novelle von Wilhelm Hauff.

1) -
1 . Kapitel.

Das ist ein sonderbarer Vorfall ! sagte der Kommerzien-
rät Bolnau zu einem Bekannten , den er auf der Breiten
Straße in B . traf ; „gesteht selbst, wir leben in einer argen
Zeit ."

„Ihr meint die Geschichte im Norden ? " cntgegnete der
Bekannte . „Habt Ihr Handelsnachrichten , Kommerzienrat?
Hat Euch der Minister des Auswärtigen aus alter Freund-
schaff etwas Näheres gesagt ? "

„AH, geht mir mit Politik und Staatspapieren : meinet¬
wegen mag geschehen , was da will . Nein , ich meine dis Ge¬
schichte mit der Bianetti .

"

„Mit der Sängerin ? Wie? Ist sie noch einmal enga-
giert ? Man sagte ja , der Kapellmeister habe sich mit ihr
Überwerfen —"

„Aber um Gottes willen, " rief der Kommerzienrat und
blieb staunend sichen; „in welchen Spelunken treibet Ihr
Euch uknher, daß Ihr nicht wisset, was sich in der Stadt zu¬
trägt ? So wisset Ihr nicht, was der Bianetti arrivierte ? "

„Kein Wort , auf Ehre ; was ist es denn mit ihr ? "

„Nun , es ist weiter nichts mit ihr , als daß sie heute
Nacht totgestochen worden ist.

"

Der Kommerzienrat galt unter seinen Bekannten für
einen Spaßvogel , der , wenn er nwrgens von elf bis Mittag
seine Promenaden in der Breiten Straße machte, die Leute
gerne aufhielt und ihnen irgend etwas ans dem Stegreife
aufband . Der Bekannte war dccher nicht sehr gerührt von
dieser Schreckensnachricht, sondern antwortete : „Weiter

I Dragonerregiment Nr. 14: Lenz , Wilhelm.
I Drag ., tot ; Singer , Lucian , Drag . , gefangen ; Kolleck , Otto,

Drag . , leichtverwundet , Armschuß, Lazarett Schlettstadt;
Möller , Friedr . , Unteroff ., leichtverwundet , Schulterschuß,
Lazarett Kalmar ; Kunkel , Wilhelm , Unteroff . , vermißt;
Heinrich , Alfred , Gefreiter , vermißt.

UlanenregimentNr. 7 : Teßmar , Oberleutnant,
tot.

UlansnregiMent Nr . 8 : Boehm , Wern . Rich.
Willi , Leutn . , 1. Esst , vermißt , soll gefallen sein ; Wichmann,
Paul , Ulan , 1 . Esst , vermißt , ebenso ; Nornschat , Emil , Serg .,
1 . Esst , tot ; Ku-ehnast, August , Ulan , 1 . Esst , leichtverwund . ,
rechte Schulter , Reservolazarett Stallupönen ; Tulowitzki,
Wilh . , Ulan , 3 . Esst , tot ; Klinkat , Fritz , Gefr . , 4 . Esst , leicht,
verw . , rechte Hüfte , Reserve-lazarett Stallnpönen ; Laborius,
Karl Adolf, Gefreiter , 4 . Esst , leichtverw. , linke Schulter,
Reservelazarett Stallupönen ; Lohr , Paul Johann , Ulan,
1 . Esst , vermißt ; Heldt , Johannes , Ulan , 4 . Esst , gefallen;
Kibellus , Ferg . , Ulan , 3 . Esst , schwerverwundet , linke Hand,
rechter Arm , -Reservelazarett Stallupönen ; Weftphal , Franz
Otto , Ulan , 4 . Esst , leichtverwundet , rechtes Bein , Reserve-
lazareaa Stallupönen ; Storm , Max , Gefr . , 4 . Esst , leichtver.
wundet , rechter Arm , Reservelazarett Stallupsönen ; Zimmer,
ning , August , Ulan , 4 . Esst , vermißt ; Kroeck , Fritz , Ulan,
5. Esst , leichtverletzt, rechter Arm , Reservelazarett Stallst-
pönen ; Szillat , August , Sergeant , 5 . Esst , schwerverwundet,
rechte «Schulter , Reservelazarett Stallupönen ; Schwabe , Gu-
stav, Ulan , 6. Esst , schwerverwundet, rechte Hüfte , Reserve-
lazarett Stallupönen ; Dcchlke , Otto , Ulan , 5. Esst , leichtver-
wundet , linker Arm , wieder dienstfähig , Reservelazarett
Stallupönen.

Feldartilleris - Regiment Nr. 4: Wilmfen,
Hauptmann , tot ; Brandhorst , Satzkorn , Leutnant , tot;
Duerre , Leutn . d . Res. , tot ; Rudolph , Kommandeur der
MunitionskoloMe , Oberstleutnant z . D . , tot.

Fliegertruppen: Jahnow , Oberleutnant , Flisger-
abteilung 1, tot , abgestürzt , Schädelbruch.

Bericht ! gwngd er Verlu st li st e N r . 1.
^ Infanterie regi in ent Nr . 156 : Anstatt Schu¬

bert , Ignatz Franz , Gefreiter d . R . , 6. Komp . , tot , ist zu
setzen : Krawietz, August Jostplh , Reservist 6 . Komp . , tot.

Dokumente zur Vorgeschichte -e§ Krieges.
Aus dem Inhalt des Blaubuches , das die englische Re¬

gierung über die Vorgeschichte des Krieges veröffentlicht
hat , geben wir einige Stellen wieder , -die geeignet sind , den
in dem deutschen Weißbuch wiedergegebenen Notenwechsel zu
ergänzen:

Unter dom 29. Juli depeschiert der britische Bot¬
schafter Sir Edward Goschen über sine Unterredung , dis
er mit dem Reichskanzler hatte . Nach dieser Depesche
sagte der Kanzler , er fürchte, daß wenn Oesterreich von
Rußland angegriffen werde, sin europäischer Brand
wegen Deutschlands Verpflichtungen als Oesterreichs Ver¬
bündeter unvermeidlich werde, obwohl er sich immer be¬
müht habe, den Frieden aufrecht zu erhalten . Er machte
dann , wie die Depesche sich ausdrückt , ein „starkes Aner¬
bieten " für ein Neutralstätsabkommen . „Wenn England
seine Neutralität zuisichöre , würde der britischen Regierung
jede Sicherheit gegeben werden , daß die kaiserliche Re¬
gierung im Falle irgendeines etwa folgenden siegreichen
Krieges keine territorialen Eroberungen auf Kosten
Frankreichs anstveben werde. Auf die Frage des Bot¬
schafters in betreff der französischen Kolonien erklärte der
Kanzler , in dieser Beziehung eine ähnliche Versicherung
nicht geben zu können. In bezug auf Holland versicherte
der Kanzler , die deutsche Regierung sei bereit , solange '

Deutschlands Gegner die Integrität und Neutralität dst
Niederlande respektieren, diese auch für ihren Test zu
garantieren . Bon dem Vorgehen Frankreichs werde es
abhängen , zu welchen Operationen Deutschland in Bel¬
gien gezwungen werde, aber sobald der Krieg vorüber sei,
werde dis belgischeIntegrität respektiert werden , wenn es
sich nicht auf die Seite der Gegner Deutschlands stelle.

Der Kanzler schloß mit der Versicherung , daß es immer
das Ziel seiner Politik gewesen sei, mit England zu einer
Verständigung zu gelangen und regte ein allgemeines Neu-
tvalitätsabkommen zwischen Deutschland und England an.

Der englische Staatssekretär lehnte am folgenden Tags
Liese Vorschläge ab. England könne nicht bei Seite stehen,
wenn Frankreich seine Kolonien und seine Stellung als
Großmacht verlieren und der deutschen Politik unterworfen
Werden solle. Es müsse sich volle Freiheit Vorbehalten. Er
forderte aber den Botschafter auf , zu erklären , daß die eng¬
lische Regierung nach glücklich überstandsner Krise ver¬
suchen werde , ein Uebereinkommen zustande zu bringen , durch
das sichergestellt werden könnte , Laß keine aggressive oder
feindliche Politik gegen Deutschland oder seine Verbündeten
von Frankreich , Rußland und England zusammen oder
einzeln verfolgt werden würde . Der Reichskanzler erklärte,
er werde über den Vorschlag Nachdenken, und in de-rZwischen-
zstt teilte der deutsche Botschafter in London mit , daß auf
Anregung der deutschen Regierung neue direkte Verhand¬
lungen zwischen Wien und Petersburg begonnen hätten.
Es heißt dann weiter:

Grey sandte am 31 . Juli noch eine Depesche an
Goschen , worin er ihn ersuchte, den deutschen Staatssekre¬
tär des Auswärtigen Amtes darüber zu sondieren , ob es
nicht möglich sei , daß die vier nicht interessierten Mächte
(England , Deutschland, Italien , Frankreich) Oesterreich
die Garantie der vollen Satisfaktion von Serbien gäben,
wogegen sie der Petersburger Regierung eine Garantie
dafür geben könnten, daß Oestereich, wozu es sich ja bereit
«erklärt habe , die serbische Souveränität und Integrität
nicht verletzen werde. Alle Mächte aber sollten ihre Rü¬
stungen ernstesten.

Grey fügte noch hinzu , wenn Deutschland einen ver¬
nünftigen Vorschlag machen könne , aus dem hervorgehe,
daß Deutschland und Oesterreich bemüht seien, den Frie¬
den zu erhalten , so werde England diesen Vorschlag in
Petersburg und Paris unterstützen , und er sei bereit,
wenn Rußland und Frankreich nicht darauf eingingen , in
Paris und Petersburg zu erklären , daß er mit den Folgen
nichts zu tun haben wolle . Die deutsche Antwort ging
dahin , daß es für die deutsche Regierung unmöglich sei,
einen Vorschlag in Erwägung zu ziehen , solange Rußland
nicht seine Mobilisierung einstelle.

Ein klares Bild von den Vorgängen , die unmittelbar zu
«dem verhängnisvollen Zusammenstoß geführt haben , läßt
sich im Augenblick natürlich noch nicht gewinnen . Das kann
erst die Geschichte liefern.

Iie ZostttttiMjseil i« wderm Kriege.
Wir entnehmen dem schon mehrfach von uns erwähnten

Buche des Generals v . Bernhardt „Vom heutigen Kriege"
folgende Ausführungen über die in den jetzigen Heeren zur
Verwendung gelangenden Infanteriewaffen:

Die Leistungsfähigkeit der Infanteriewaffen in
den verschiedenen Armeen ist annähernd gleich , nachdem
man überall zum kleinen Kaliber von sechs «bis acht Milli¬
meter übevgegang-en ist. Etwa 20 Schuß können «in der Mi¬
nute abgegeben werden . Der Tragweite entsprechend sind
die Visiere fast «aller neuen «Waffen mit einer Einteilung
dis 2000 Meter versehen. Die meisten Armeen führen das
moiderne Spitzgeschoß. Unterschiede der Bewaffnung , die die

wisset Ihr also heute nichts, Bolnau ? Ihr müßt doch nach¬
gerade mit Eurem Witz zu Rande sein, weil Ihr die Farben
so stark auftraget . Wenn Ihr mich übrigens ein andermal
wieder stellet in der Breiten -Straße , so besinntEuch auf etwas
Vernünftigeres , sonst bin ich genötigt , einen Umweg zu
machen, wenn ich von der Kanzlei nach Hause gehe .

"

„ Er glaubts wieder nicht!" rief der Spaziergänger.
„Seht nur , er glanbts wieder nicht! Wenn ich gesagt hätte,
der Kaiser von Marokko sei erstachen worden , so hättet Ihr
die Nachricht mit Dank eingesteckt und w-eitergetragen , weil
sich dort schon Aehnliches zugetragen hat . Aber wenn eine
Sängerin hier in B . totgestochen wird , da will keiner glau-
ben , bis man den Leichenzug siebt. Aber Freundchen , dies-
mal ists wahr , so wahr ich ein ehrlicher Mann «bin .

"

„Mewch ! Bodenkel, was Ihr sagt ! " rief der Freund
mit Entsetzen, -,Tot , sagtet Ihr ? Die Bianetti totgestochsn? "

„Tot war -sie vor einer Stunde noch nicht, aber sie liegt
in den letzten Zügen , so viel ist gewiß .

"

„Aber sprechet doch ums Himmels willen ! Wie kann
man denn eine Sängerin totstechen? Leben wir denn in
Italien ? Für was ist -denn eine wohllöbliche Polizei - da?
Wie ging es denn zu ? Totgestochen! "

„Schreiet doch nicht so -mörderlich," erwiderte Bolnau
! -besänftigend ; „die Leute fahren schon mit den Köpfen aus
! allen Fenstern und schauen nach dem Strvßenlärm . Ihr

könnet ja sotta voos jammern , soviel Ihr wollt . Wie es
zuging ? Ja sehet, da liegt es eben ; das weiß bis jetzt kein
Mensch. Gestern nacht war das schöne Kind noch auf der
Redoute so liebenswürdig , so -bezaubernd wie immer , und
heute nacht um zwölf Uhr «wird der Msdizinalrat Lange
aus dem Bette geholt , Signora Bianetti liege im Sterben,
sie habe eine Stichwunde im Herzen . Die ganze Stadt spricht
davon , aber natürlich das tollste Zeug . Es sind allerdings

fatale Umstände dabei , daß man nicht ins reine kommen
kann ; so darf zum Beispiel niemand ins Haus , als der Arzt
und die Leute , die sie bedienen . Auch bei Hof weiß man eS
schon , und -es kam Befehl , daß -die Wachs nicht am Haus
vorbeiziehen dürfe ; «das ganze Bataillon mußte den Umweg
über :den Markt uchmen .

"

„ Was Ihr s-agt ! Aber weiß man denn gar nicht, wie
es zuging ? Hat man denn gar keine Spur ? "

„ Es ist schwer , sich aus d-en verschiedenen Gerüchten auf
das Wahre durchzuarbeiten . Die Bianetti , 4>as muß inan ihr
lassen, ist eine sehr anständige Person , der man auch nicht
das geringste nachsa -gen kann. Nun , wie aber die Leute sind,
-besonders die Frauen , wenn man da von .dem ordentlichen
Lebenswandel -des armen Mädchens spricht, zuckt man die
Achsel und will von ihrem früheren Leben allerlei wissen.
Von ihrem früheren Leben ! Sie hat kaum siebzehn Jahre
und ist schon -anderthalb Jahre hier ! Was Ui das für ein
früheres Leben !"

„Haltet Euch nicht so lange beim Eingang auf, " unter¬
brach ihn der Bekannte , „sondern kommt auf -das Thema.
Weiß man nicht, wer sie erstochen hat ? "

„ Nun , das sage -ich ja -eben ; da soll es nun wieder ein
abgewiesener oder eifersüchtiger Liebhaber sein, der sie u«m-
-brachte. Sonderbar sind- allerdings die Umstände. Sie
soll gestern auf der Red-oute mit einer Maske , die niemand
kannte , ziemlich lange allein gesprochen haben . Sie ging
«bald nachher weg, und einige Leute wollten gesehen hüben,
daß dieselbe -Maske zu ihr in den Wagen stieg. Weiter weiß
niemand etwas Gewisses; aber ich werde es bald erfahren,
was an der Sache ist.

"

„Ich weiß , Ihr habt so Eure eigenen Kanäle , und ge¬
wiß habt Ihr auch bei der Bianetti einen dienstbaren Geist.
Es gibt Leute , die Euch die Stadtchvonik nennen ."



Taktik beeinflussen könnten , sind nirgends Vorhänden. Das
deutsche Gewehr im besonderen kann als in jeder Hinsicht
Mt -bezeichnet werden . Es entspricht durchaus modernen
Anforderungen . Ballistische Leistungen , Feuergeschwindig¬
keit und Treffsicherheit sind gut . Die Konstruktion ist ein¬
fach und kriegsgemäß . Einigermaßen rückständig ist Wohl
nur das französische Löb-elgewehr , das neben anderen Nach¬
teilen auch noch -ein W-orderschastm-agazin hat , während in
Een anderen Armeen Mittelschaftmagazine eingeführt sind.
In Frankreich beschäftigt man sich dementsprechend sehr ernst¬
lich mit der Neubewaffnung d -er Infanterie und hofft damit
einen Vorsprung , besonders Deutschland gegenüber , zu ge¬
winnen.

Immerhin scheint Man mit dem Uebergang zum kleinen
Kaliber und zum Miitelschastma -gazin , wie mit der Ein¬
führung des rauchschwachenPulvers und der Spitzgeschosse
einen gewissen Höhepunkt und einen vorläufigen Abschluß
gefunden zu haben.

Der wesentlichste Einfluß nun , den die Verbesserung der
Jnfanteriegeweh -re ausgeübt -hat , besteht darin , daß er auf¬
lösend au>f die Formen des Jnfanteriegesechts gewirkt hat.

Unter den 'heutigen Verhältnissen können Jnfanterie-
truppen sich selbst auf weite Entfernungen , also etwa von
2000 Meter an , dem Gewehrfeuer nicht aussetz-en, ohne die
schwersten Verluste zu erleiden . Sobald die Möglichkeit
borliegt , ins Feuer zu kommen , muß daher die Infanterie
sich zur Gefechtsbreite entfalten , um rasch in die aufgelöste
Ordnung übergehen zu können , sobald das feindliche Feuer
fühlbar wird . Jedes weitere Manöverieren ist dann aus¬
geschlossen ; nur noch ein Vorwärts oder Zurück ist gestattet
und möglich. Fechten kann die Truppe nur in eingliedriger
Formation in lockeren Schutzlinien . Wir groß dis Zwischen¬
räume zwischen den einzelnen Schützen zu berechnen sind,
-hängt von den -Verhältnissen , dem Gelände , dem feindlichen
Feuer und den eigenen Absichten -ab . Im wirksamen Feuer
vovgchen kann die Infanterie nur sprungweise oder kriechend
unter geschicktester Ausnutzung des Geländes . Die Ent-
schsidung des Fsuerkampfes wird Meist schon auf den mitt¬
leren Entfernungen von 1000 Metern bis auf 800 Meter
erstrebt werden . Im offenen Gelände wind -es kaum jemals
Möglichsein , näher an eine besetzte Stellung -heranzukommen,
bevor däs Feuer des Verteidigers wenigstens teilweise
ui -ödergekä-mpft oder gedämpft ist.

Der Chärwkter des Gefechtes hat sich mit diesen Er¬
scheinungen vollständig geändert . Während es früher darauf
'ankam , die Mannschaften - unter dem unmittelbaren Ein¬
fluß in mehr oder weniger geschlossenen Abteilungen gegen
den Feind vorzuftihrsn und nur ein Teil der Leute in
Schützenlinien oder Schwärme -aufgelöst war , bewegt sich
jetzt die ganz , fechtende Truppe in aufgelöster Ordnung,
in der jeder einzelne Mann selbständig handelt und kämpft.
Der unmittelbare Einfluß der Vorgesetzten kann sich nicht
mehr wie früher geltend machen ; der gesteigerte Gefechts¬
lärm erschwert die Besshlserteilung Oft können die wenigen
vorhandenen Offiziere während des Kampfes selbst nur durch
ihr Beispiel wirken. Auch die Unterstützungen sind im offe¬
nen Gelände -gezwungen, in aufgelöster Ordnung vorzugeh-en,
und können nicht mehr so dicht hinter der vorderen Kampf¬
linie folgen wie früher , weil dis bestrichenen Räume hinter
dieser sich bei der Rasanz des Feuers sehr bedeutend -erweitert
haben und auch das -gegen die vordere Gefechtslinie gerichtete
Schrappnellföuer sie zwingen wird , einen entsprechenden
Abstand zu wahren , wenn sie nicht allzu schwere Verluste
erleiden wollen , ohne selbst wirken zu können . Alle Gesschts-
-abstände haben sich Idadnrch erweitert.

Eine sehr erhebliche Verstärkung der infanteristischen
Feuerkraft wird -dagegen durch die Maschinengewehre
-erreicht, die bei gleichen ballistischen Leistungen , wie das
Moderne Jnsanterisgewchr sie aufweist , bis zu 600 Schuß
in d-er Minute abzugöben imstande und dabei so eingerichtet
find , daß sie vermöge einer langsamen Seitwärtsdrehung
-des Rohres das Ziel in einer gewissen Breite Mit ihrem
Feuer bestreichen.

Die Wirkungen dieser Gewehre ist auf bekannten Ent-
fsrnun -gen gegen nicht allzu niedrige Ziele bei sorgsamer
Bedienung verheerend groß . Ist die Entfernung aber falsch

geschätzt oder die Bedienung mangelhaft , so wird dieWirkung
sehr erheblich beeinträchtigt , da dis Liefenstreuung -eine
viel geringere ist als beim Jnfanteriefeuer . Bei diesem
machen die einzelnen Schützen die verschiedensten Ziel - Und
Abkommenfehler und sorgen so auch bet bekannter Ent¬
fernung für eins erhebliche Tiefenstreuung . Beim Maschinen¬
gewehr dagegen ist der etwa gemachte Fehler für alle Ge-
schosse desselben Gewehres immer der gleiche, und daher liegt
auch die Garbe sehr eng zusammen . Die Zufallstreffer des
Jnfanteriefeuers sind- nahezu ausgeschlossen. Durch Ein¬
führung von Zielfernrohren bei den Maschinengewehren
hat man ein genaueres Ziel zu ermöglichen -gesucht ; doch
erschwert die Erschütterung beim Schießen die Anwendung
dieses Hilfsmittels Um den beim raschen Feuern infolge
der Wasserkühlung entstehenden Dampf unsichtbar zu Machen
und dadurch das Einschießsn des Feindes gegen die im
Kampf stehenden Gewehre zu erschweren, sind Dampfablaß¬
schläuche -eiugeführt worden.

Die Leistungen der heute üblichen und in den ver¬
schiedenen Armeen eingesührten Maschinengewehrs sind
überall annähernd die gleichen. Wir in Deutschland- haben
wie die -meisten großen Heere das SystemMaxim mit Dcrmpf-
abl-aßschläuchen angenommen . Zielfernrohre werden nicht
verwendet . In Frankreich wird auf die Ausrüstung der
Armee mit Maschinengewehren -ganz besonderer Wert gelegt.
Sie sind in großer Zahl beschafft worden . Man sucht in
ihnen scheinbar einen -Ersatz dafür , daß mit Rücksicht auf die
Bsvölkerungszahl die Infanterie nicht mehr verstärkt wer¬
den -kann. Eingeführt sind dis Systeme Hotchlkiß und Pute-
aux . An diesem letzteren sollen neuerdings Verbesserungen
vorgenommen werden , die die FeuergeschwiUdigksft von 600
-auf 800 Schuß in der Minute steigern . Auch interessiert
man sich in Frankreich für die Konstruktion leichter gewehr-
förmiger Maschinenwaffen , wie das bereits besprochene Ge¬
wehr Chauta -t beweist . Vorläufig führt die britische Armee
Maschinengewehre nach den Systemen -Maxim und Colt.
Jedem Bataillon sind deren zwei, jeder Kavalleriebrigade
deren sechs zugeteilt . Oesterreich hat in der Feldarmee ein
Maschinengewehrsystem -Schwarzlos-e, für den Festungskrieg
ein solches nach dem System Skoda eingeführt . Die übrigen
großen Militärsta -aten führen Maximgewehre , die teils der
Infanterie , teils der Kavallerie beigegeben werden , um deren
Feuerkraft zu erhöhen . Die Art der Fortschaffung richtet sich
nach der Art der beabsichtigten Verwendung und ist in den
verschiedenen Armeen verschieden. Teils werden die Ge¬
wehre auf Tragtieren , teils auf Wagen transportiert und
dann zum Feuern auf eineu Schlitten -oder eine Lafette
gesetzt . Unter Umständen können sie auch vom Transport-
wagen aus schießen, oder die Lafette wird zugleich als Trans¬
portmittel benutzt . Nur die Erfahrung kann ergeben , welche
Konstruktionen die zweckmäßigstê sind.

Daß die Maschinengewehre , besonders dann , wenn sie in
Masse verwendet werden , -einen -gewissen Einfluß auf die
Taktik ausüben werden , ist kaum zu bezweifeln . Wenn sie
mit der Infanterie im Gefecht zusammenwirken tollen, wird
diese eine gewisse Rücksicht auf diese Hilfswaffe nehmen
müssen, deren Verwendbarkeit durch besondere Verhältnisse
bedingt ist. Es liegt dann besonders für den Angriff die
Gefahr vor , daß die Infanterie sich in ihrem Vorgehen
nach den -Maschinengewehren richtet und damit ihre volle
Bewegungsfreiheit verliert.

Das Organ der Seeleute , Binnenschiffer und F !ötzer
„Die Schisfahrt" hat wegen des Krieges sein Erscheinen
eingestellt. An seine Stelle ist der „ Courier " getreten , der
aber auch nicht mehr achttägig , sondern vierzehntägig er-
scheint.

Ilrrs deitr L-rZrde.
Wer ist uuterstützmigsbedürftigvon den Ange¬

hörigen der Kriegsteilnehmer?
Diese Frage wird von vielen Seiten an «ns gerichtet,

so daß es notwendig erscheint, an dieser Stelle ein paar
Worte darüber zu sagen. In allen Fällen , wo der Er¬
nährer einer Familie in den Kriegsdienst eingezogsn ist,

„Zu viel Ehr-e, zu viel Ehre, " lachte der Kommerzienrat
und schien sich ein wenig geschmeichelt zu fühlen . „Diesmal
'habe ich aber keinen andern Spion als den Medizinalr -at
selbst . Ihr müßt bemerkt häben , daß ich , ganz gegen meine
-Gewohnheit , nicht die ganzeStraß -e -hinauf und hinab wandte,
-sondern mich immer zwischen der Karls - und Frisdvichs-
stmße halte .

"

„Wohl habe ich dies bemerkt , aber ich dachte, Ihr macht
Fönstertparade vor der Staatsrätin B -aruch .

"
„Geh mir mit Baruch ! Wir haben seit drei Tagen ge¬

brochen, meine Frau sah das Verhältnis nicht gerne , weil
jene so hoch spielt . Nein , der Medizinalvat Lange kommt
alle Tage um zwölf Uhr durch -die Breite Straße , um ins
Schloß zu gehen, und ich stehe hier -auf dem Anstand , um ihn
sogleichaufs Korn zu nehmen , wenn er um die Ecke kommt.

"
„Da bleibe ich bei Euch," sprach -der Freund , „die Ge¬

schichte der Bianetti muß ich genauer hören . Ihr erlaubt
es doch , Bolnau ? "

„Wertester , geniert Euch -ganz und gar nicht," entgegnete
jener ; „ich weiß , Ihr speiset um zwölf Uhr , lasset -doch die
Suppe nicht kalt werden . U-ckberdies könnte Lange vor Euch
nicht Mit der Sprache recht h-evauswollen ; kommt lieber nach
Tisch ins Kaffeehaus , dort sollet Ihr alles -hören . — Machst
übrigens , daß Ihr fortkommt , dort biegt er schon um die
Ecke .

" »
2 . Kapitel.

,HH halte die Wunde nicht für -absolut tödlich," sprach
der Medizinalrat Lange nach den ersten Begrüßungen ; „der
Stoß scheint nicht sicher geführt worden zu fein . Sie ist
schon wieder -ganz bst Besinnung , und die Schwäche abge¬
rechnet, die der große -Blutverlust verursachte , ist in diesem
Augenblick wenigstens keine Spur von Gefahr ."

„Das freut mich," erwiderte der Kommerzienrat und
schob vertraulich seinen Arm in den des Doktors ; „ich begleite
Ihn noch die paar Straßen bis ans Schloß ; ober sag ' Er
mir doch ums Himmels willen etwas Näheres über diese
Geschichte : man kann ja gar nicht ins klare kommen, wie sich
alles zugetr -agen .

"

„Ich kann Ihm schwören," antwortete jener , „es liegt
ein furchtbares Dunkel über der Sache. Ich war kaum ein-
geschlafen, so weckt mich mein Johann mit der Nachricht,
man verlange mich zu einem sehr gefährlichen Kranken.
Ich warf -mich in die Kleider , renne hinaus , im Vors-aa-l steht
ein -Mädchen, bleich und zitternd , und flüstert so leise , daß
ich es kaum hörte , ich solle man Verbandzeug zu mir stecken.
Schon das fällt mir auf ; ich werfe mich in den Wagen , lasse
die bleiche Mamsell auf den Bock zu Johann sitzen , daß sie
Len Weg zeige, und fort geht es in den Lindenhof . Ich
steige vor einem kleinen Hause ab und frage die Mamsell,
wer denn der Kranke sei? "

,^ ch kann -mir denken , wie Er erstaunte —"

„ Wie ich staunte , als ich hörte , es ist Signora Bianetti!
Ich kannte sie zwar nur vom Theater , hatte sie sonst kaum
zwei- , dreimal gesehen , aber die geheimnisvolle Art , wie ich
zu ihr gerufen wurde , das Verbandzeug , das ich zu mir stecken
sollte — ich gestehe Ihm , ich war sehr gespannt , was der
Sängerin zugestoßen sein sollte. Es -ging eine kurze Treppe
hinan , sine schmale Hausflur entlang . Das Mädchen ging
voran , ließ mich einige Augenblicke im Dunkeln warten
und kam mir -dann schluchzend und noch bleicher als zuvor
entgegen . Treten Sie -ein , Herr Doktor , sagte sie ; ach ! Sie
werden zu spät kommen , sie wirds nicht überleben . Ich trat
ein , es war -ein schrecklicher Anblick.

"
(Fortsetzung folgt .)

der von seinem Arbeitsertrag die Familie zu ernähren
hatte, wird man davon reden müssen, daß eine Bedürftig¬
keit vorliegt . Wo diesen Familien noch besondere Ein-
nahmequellen zur Verfügung stehen, Wird man von Fall
zu Fall zu prüfen haben, inwieweit ein Zuschuß zum
Unterhalt zn gewahren ist.

Die Anmeldung der Ansprüche auf Unterstützung sind
in den Städten bei dem Stadtmagistrat, in den Gemeinden
bei den Eemeindevorständen zu bewirken. Arbeitslose
müssen Unterstütznngsanträge bei den eingesetzten Komitees
stellen. Die Funktionäre der Arbeiterorganisationen sind
zur Auskunfterteilung überall bereit.

E» sei noch besonders darauf hingewiesen, daß die
Kriegsunterstüßung nicht als Armenunterstütznnggilt.

* U *

Jever . Die im Stadtbezirk Jever ausgebrochen ge¬
wesene Maul - und Klauenseuche ist erloschen. Die angeord¬
neten Sperrmaßregeln werden aufgehoben.

Oldenburg . Der Wa -Hlverein hält am Mittwoch
den 19 . August , abends 8l4 Uhr , im Gewerkschaftshaus seine
Mitgkiederversuntmlung ab. Die Tagesordnung macht cs
notwendig , daß jeder Genosse und Genossin an der Versamm¬
lung tei-lnimmt.

— Der Ausschuß für K r i e -g s hi lf -e hat einen
Aufruf erlassen zur Sammlung von Gaben für die Familien
der zum Kriegsdienst eingezogenen Personen und derjenigen
Kreise, Weiche durch Arbeitslosigkeit in Mitleidenschaft ge¬
zogen find . Der Aufruf ist von Een Schichten der Bevölke¬
rung unterschrieben , auch von den Vertretern der Arbeiter¬
organisationen . Ueber die Verteilung der Gaben wird ein
besonderer Ausschuß beschließen, der mit allen Kreisen der
Stadt Fühlung hat und dem in der Wohlfahrtspflege ! er¬
fahrene Frauen und Männer angehören . So wird eine ge¬
rechte und gleichmäßige Verteilung der Gäben gÄvährleistet.
Sammelstellen sind sämtliche Ol -denburgische Banken.
Außerdem werden Z ei-Hnungslisten aus gegeben. Die in den
Listen bezeichneten Sammler sind zur Entgegennahme der
Beiträge berechtigt . Die Frauen der Parteiorganisation
haben ihre Mitwirkung zugesagt. — Der Magistrat hat
136 000 Mark zur Beschaffung von Nahrungsmitteln vor¬
schußweise zur Verfügung gestellt. Zur Unterstützung von
Familien der zum Kriegsdienst eingezogenen Mannschaften
beantragte der Magistrat , 60 000 Mark zu bewilligen , wovon
25 000 Mark dem Ausschuß für Kriegshilfe überwiesen sind.
Der -Stadtvat hat diesen Anträgen zu-gesti-mmt . — Die Aus¬
gabe des Ausschusses für Kriegshilfe wird im Wesentlichen
darin bestehen, die indirekten Opfer des Krieges , die durch
die wirtschaftlichen Verhältnisse arbeitslos gewordenen Kreise
zu unterstützen . Die vorgesehenen Unterstützungsbeträgs
dürften nach den Beschlüssen ausreichend sein, die Familien
vor Not zu schützen . — Von vielen Seiten werden wir er¬
sucht, darauf -aufmerksam zu machen, wo sich die Familien¬
angehörigen der Unterstützungsbedürftigen zu melden haben.
Für die Stadt hat -dies auf dem Rathause , in dm Gemein¬
den bei dem Gemeindevorsteher zu erfolgen.

— Vom Oldenburger Dragonerregimentsind die Char¬
gierten Anreden und Suhrkamp auf dem Marsche von
Franktireurs erschossen worden. Beide waren ver¬
heiratet.

— Den Betrieb eingestellt hat die Spinnerei
in Osternburg . Die Glashütte hat denselben wesentlich ein¬
geschränkt. Damit ist eine große Zahl von Arbeiters und
Arbeiterinnen arbeitslos geworden.

Blexen . ZwecksUnter st Ätzung derAngehörigen
der zur Fahne Gerufenen hatten sich Freitag abend in
Michaels Hotel etwa 40 Damen und fast ebensoviel Herren
des besser situierten Bürgertums zusammengefunden. Es
wurden für die einzelnen Bezirke drei - und fünfgliedrige
Kommissionen gebildet, welche die Bedürftigkeitder Familien
untersuchen sollen . Ob und inwieweit die dort vorge¬
schlagenen Wege sich durchführen lassen , wird die Zeit
lehren . Zirka 800 Mark haben die Vereine bereits ge¬
giftet. Im Laufe der nächsten Woche soll ein Frauen-
Verein ins Leben gerufen werden . Aus den zuerst geplanten
Volksküchen scheint nichts zu werden. Die beiden Vertreter
der hiesigen Industrie -Werke erklärten die Angehörigen ihrer
Arbeiter selbst zu unterstützen.

— Weserfähre. In dem von uns kürzlich ver¬
öffentlichten Weserfähre- Fahrplan ist eineAenderunL ein¬
getreten . Der letzte Dampfer fährt nicht nachts 2 .1? Uhr
ab Blexen, sondern abends 9.15 Uhr ab Blexen, Geeste¬
münde an 9 .30 Uhr. Wir bitten unsere Leser , dies dahin
umändern zu wollen.

Einswarden . Wegen Mangel an hartem Geld
Hai die Frerichssche Werft Gutscheine als Lohn ausgezahlt.
Die Geschäftsleute sollen diese in Zahlung nehmen . Die
Kasse löst diese dann wieder ein.

Ans «rllev Welt.
Auf dem Bäderdampfer Königin Luise, der vor der

Themsemündung Minen legte und dabei zum Sinken ge¬
bracht wurde , befand sich auch der 42 Jahre alte Postaststent
Georg Wittich aus Pankow . Wittig hätte sich kurz nach
Ausbruch des Krieges -der Marine zur Verfügung gestellt
und war der Besatzung des Bälderdampfers Königin Luise
zugeteilt worden . Auf einer an seine Angehörigen in
Pankow geschriebenen Karts teilt -er mit , daß er wie durch
ein Wunder dem Tode entronnen sei . Er ihabe lange Zeit
mit den Wellen gekämpft , ehe er eine Schiffs -Planke habe um¬
klammern können . Nach längerer Zeit habe ihn ein -deutsches
Kauffahrteischiff an Bord genommen und ihn nach Wester¬
land auf Sylt gebracht. Infolge der Strapazen und
Quetschungen war Wittich so erschöpft, daß er sofort einer
Klinik zugeführt werden mußte . Er hat sich aber schnell er-

! holt und ist bereits in Wilhelmshaven eing-etroffen.

^ Hochwasser
t Dienstag , 18. August : vormittags 9 .55 , nachmittags 10 .50
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